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Der Endkampf in Genf
Abrüſten? Vielleicht im Jahre 2000!

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 1. Auguſt.

Die franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich ſehr lebhaft mit dem
Schickſal der Genfer Abrüſtungskonferenz wie auch mit den Be-
mühungen Großbritanniens und der Vereinigten Staaten, ſich
gegenſeitig die Schuld an dem Scheitern der Konferenz zuzu-
ſchieben. Noch vor zwei Wochen, ſo ſchreibt die „Jnformation“,
war die Poſition der engliſchen Delegation ſehr ſchlecht. Eine
Woche ſpäter änderte ſich die Lage zu Ungunſten der Amerikaner.
Jetzt habe es den Anſchein, als ob ſich beide Parteien die Wage
hielten. Mit einem günſtigen Ausgang der Konferenz rechnet
man in franzöſiſchen Kreiſen nicht mehr. Man erwartet vielmehr
eine Vertagung der Genfer Beſprechungen bis zum Januar 1028.
Wie aus Waſhington gemeldet wird, befürchtet man dort allgemein
einen ſtarken politiſchen Rückſchlag der Genfer Verhandlungen
auf die Stimmung innerhalb des Kongreſſes, der in ſeiner Mehr
heit der Anſchauung iſt, daß Präſident Coolidge klüger gehandelt
hätte, wenn er ſich mit den Erfolgen ſeines Vorgängers an dem
Zuſtandekommen des Waſhingtoner Vertrages zufrieden gegeben
hätte. Jmmerhin beſteht in Waſhington noch eine gewiſſe Hoff
nung, daß England im letzten Augenblick einige der amerikaniſchen
Vorſchläge annehmen werde. Präſident Coolidge hat ſeinerſeits
erklärt, daß im Falle des Scheiterns der Genfer Konferenz
Amerika Großbritannien ſeine Haltung nicht nachtragen werde.
(Jmmer Gentlemen! Die Schriftltg.)

Die Vertagung der Genfer Konferenz
Engliſchjapaniſche Ausblicke

Telegraphiſche Melt ang.)
London, 1. Auguſt.

Jn England iſt man ſehr zufrieden mit der Vertagung der
Cenf Konferenz. Trotz des amerikaniſchen „Unannehmbar“
müßte nach britiſcher Anſicht die Frage der Parität als eine An
gelegenheit der Vereinigten Staaten betrachtet
werden. Die britiſche Delegation ſei mit Billigung und Unter-
ſtützung der britiſchen Regierung immer geleitet von dem Prinzip,
daß der angemeſſene Schutz der britiſchen Reichsverbindungs-
linien ihre vornehmſte Aufgabe ſei. Die bloße Tatſache, daß feind
liche Kriegsſchiffe im Weltkriege über 7,8 Millionen Geſchütz
tonnage mit britiſchem Nachſchub an Bord verſenken konnten,
ſollte ein Argument ſein, das keinen Zweifel an der Berechtigung
der britiſchen Forderung aufkommen laſſe. Jn den letzten paar
Wochen ſei die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit von dem
urſprünglichen Zweck der Konferenz abgelenkt worden. Ein neu

traler Journaliſt habe die Konferenz kürzlich als Konfereng für
die Abrüſtung Großbritanniens bezeichnet. Als begrüßenswerteſten
Vorteil bei Annahme der urſprünglichen britiſchen Vorſchläge be-
zeichnet der „Times“Korreſpondent im Verlaufe ſeiner weiteren
Ausführungen die Tatſache, daß der engliſche Steuerzahler nicht
weniger als eine Milliarde ſparen würde. Der japaniſche Marine
miniſter Okada erklärte, er neige zu der Annahme, daß in elfter
Stunde in den Verhandlungen eine Anderung eintreten
werde. Bei der Beſprechung ihrer Differenzen gingen die Eng
länder und Amerikaner bis an die äußerſte Grenze der Offen
heit. Das führe die Japaner, die ſolche Offenheit nur dann be
nutzten, wenn alles vorüber ſei, irre. Okzidentale erhielten von
einem freien Gedankenaustauſch häufig neue Anſichten, die nicht
ſelten dann zu einem Wechſel in ihrer Haltung führten. Die
Zeitungen ſind dagegen davon überzeugt, daß die entgegenge-
ſetzten Beſtrebungen Englands und der Vereinigten Staaten die
Oberherrſchaft zur See die dominierenden Faktoren der Konfe
renz ſind und daß dieſe unverſöhnlichen Abſichten eine Löſung
unmöglich machen. Aber die Preſſe ſcheint mehr als bisher ge
neigt zu ſein, die Haltung der Vereinigten Staaten als unnach-
giebig und dadurch ſtörend zu bezeichnen. Das Tokioter
Blatt „Aſahi“ glaubt, daß eine der hauptſächlichſten Urſachen des
drohenden Zuſammenbruches die ſei, daß man in den Be
ſtrebungen der Marineſachverſtändigen die politiſchen Erwägungen
vernachläſſige. Die Abrüſtung ſei ignoriert worden und die Ver-
einigten Staaten und Großbritannien ſeien in einen Wettbewerb
um die Kampfſtärke eingetreten. Ohne den engliſch- amerikaniſchen
Kampf um die Macht zur See würde jedes Wettrüſten aufhören.

Genf, 1. Auguſt.
Die urſprünglich für heute nachmittag einberufene undgeſtern auf unbeſtimmte Zeit verſchobene Vollſibun der Seeab

rüſtungskonferenz wird nunmehr auf Grund einer heutigen Ver
einbarung zwiſchen den drei Delegationen am Donnerstag nach
g ſtattfinden. Jn Konferenzkreiſen wird heute ausnahmslos

ren z ſein wird. Die Erklärung, die Botſchafter Gibſon für die
amerikaniſche Delegation in der Dynners tagSikzung abgeben
wird, hat bereits die Zuſtimmung Coolidges erhalten. Die geſtern
abend von der amerikaniſchen Delegation veröffentlichte politiſche
Klauſel, die in das Abrüſtungsabkommen aufgenommen werden
ſoll, hat nicht die Zuſtimmung der engliſchen Delegierten ge
funden. Engliſcherſeits wird beſonders betont, daß die amerika
niſche Klauſel das Zuſtandekommen eines Abkommens vorausſetzt,
wofür jedoch bisher alle Vorausſichten fehlen. Unter dieſen Um
ſtänden erſcheint eine Weiterführung der Verhandlungen kaum
mehr möglich. ſo daß, wenn nicht bis Donnerstag völlig unvor
hergeſehene Umſtände eintreten, mit dem Abbruch der Konferenz-
verhandlungen Ende der Woche gerechnet werden muß.

Genoſſe Waentig als neuer GOber-
prüſident?

Halle, 1. Auguſt.
Wie ein Berliner Blatt erfahren haben will, ſoll Genoſſe

VLröf. Waentig mit der Kandidatur als Hörſings Nachfolger
einverſtanden ſein. Sein Lebenslauf ſpricht dafür, daß er in die
engſte Wahl gezogen werden kann: Genoſſe Heinrich Waentig iſt
57 Jahre alt. Er ſtammt aus Zwickau und iſt als Nationalökonom
ſeit 1895 an preußiſchen Univerſitäten tätig. Seit dem Herbſt 1904
wirkt er als ordentlicher Profeſſor der Nationalökonomie an der
Unwerſität Halle. Er wurde 1919 als Sozialdemokrat in
die Verfaſſunggebende Landesverſammlung und bei den folgenden

Wahlen auch in den Preußiſchen Landtag gewählt,

Halle wird ſehr traurig ſein, einen Genoſſen zu verlieren.
Aber hier und da wird auch eitel Freude ſein, daß er Oberpräſi-
dent wird. Wir gratulieren ſchon jetzt und ſagen: „Proſt!“

Beſchwerde Roßbachs gegen ſeine
erhaftung

Telegraphiſche Meld un g.)
Schwerin, 1. Auguſt.

Oberleutnant a. D. Roßbach, der, wie gemeldet, auf Grund
eines noch auf die Kapptage gegen ihn vorliegenden Haftbefehls
des Schweriner Unterſuchungsrichters kürzlich in Mecklenburg
feſtgenommen und in das Schwexiner Unterſuchungsgefängnis
eingeliefert wurde, hat gegen dieſe Maßnahme Beſchwerde
erboben, über die in den nächſten Tagen von den zuſtändigen
Stellen in Schwerin entſchieden werden dürfte. Ueber die
Stellungnahme des Reichsjuſtizminiſteriums, das mit dieſer An
gelegenheit von dem Verteidiger Roßbachs angerufen worden
war, erfährt die T.-U., daß nach Lage der Dinge gegen dieſen
Schritt der mecklenburgiſchen Juſtizbehörde keine Jnter-
vention ſeitens des Reichs erlaſſen wird, da es ſich bei
dem Verfahren wegen Erſchießens zweier Arbeiter in Niendorf
in Mecklenburg um eine rein mecklenburgiſche Angelegenheit
handelt. Aufgabe der zuſtändigen Schweriner Stelle wird ſein,
den von dem Verteidiger vorgebrachten Einwand zu prüfen, wo
vach auf Grund des Wortlautes der Reichsamneſtie für alle Teil-
nehmer am Kappunternehmen auch dieſes Verfahren gegen Roß-
bach heute eingeſtellt werden müſſe

Ein Schlageter- Denkmal bei Elberfeld
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 1. Auguſt.
Wie der „Berliner Lokal-Anzeiger“ aus Elberfeld meldet,

wurde dort geſtern zum Andenken an Schlageter auf der ſüd-
lichen Höhe der Stadt ein Denkmal enthüllt. Zur Feier waren
Vertreter der Stadtbehörde, des Jungdeutſchen Ordens, dem
Schlageter angehörte, des Stahlhelms und der Offiziersverbände
erſchienen. Auch die ſtudentiſchen Korporationen der Hoch-
chulen in Aachen, Bonn, Köln und Münſter waren vertreten.
as Denkmal trägt eine Bronzeplakette mit den letzten Worten

Schlageters: „Es lebe Deutſchland!“
Dr. Reinhold über den Dawesplan

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 1. Auguſt

Nach Abendhlättermeldungen aus Williamſtown gab der
frühere deutſche Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold gegenüber
einem Preſſevertreter dem Zweifel Ausdruck, ob Deutſchland die
Daweslaſten wirklich werde tragen können. Die Seuerkraft der
deutſchen Wirtſchaft drohe zu erlahmen. Gegenwärtig, ſo führte
Dr. Reinhold weiter aus, beſtehen keine Schwierigkeiten, auch wird

jede deutſche Regierung nach beſten Kräften die Erfüllung anſtre
ben, jedoch iſt zu berückſichtigen, daß Deutſchland gemäß dem
Dawesplan um die Hälfte mehr zahlen muß, als die geſamten
anderen Schuldnernationen an Amerika zahlen ſollen.

Das ſynthetiſche Benzin der J. G.
Farbeninduſtrie

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 1. Auguſt.

Zu der in der „B. Z.“ vom 1. Auguſt erſchienenen Nachricht
über den neuen Betriebsſtoff ſchreibt die Preſſeſtelle der J. G.-
Farbeninduſtrie folgendes: Das ſynthetiſchk Benzin der J. G. iſt
bisher nicht in den Handel gelangt. Es wird jedoch in einer Be
ſchaffenheit zur Lieferung kommen, die derjenigen des beſten
Handelsbenzins vollkommen gleichwertig iſt. Die Verſuche auf
dem Nürburg-Ring gelten insbeſondere dem Rennbetriebsſtoff
und haben mit dem neuen Verſuchsbenzin der J. G. nichts zu
tun.

Erwähnung getan. Weil ſchmerzvolles ſie über

rechnet, daß dies die Schlußſitzung der Konfe-
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Erinnerung
Zum Gedenken an den 2. Auguſt 1914

Ein deuſcher Dichter hat ſie einmal die Patina am
Erz des Lebens genannt. Und ſie iſt in der Tat das
Koſtbarſte im Leben eines Volkes, wie ſie am Erz der
Denkmäler das Alter und damit auch das Koſtbare ver-
kündet. Schon damit wird in die Vergangenheit gewieſen,
und man kann ruhig ſagen, ein Volk, das keine Erinnerung
hat, beſitzt keine Wurzeln. Jn dieſem Sinne iſt Erinnerung
Tradition. Deshalb muß mit jeder ſtaatlichen Feier eine
Erinnerung verbunden ſein. Aber nic eine beliebige,
nicht einfach eine Feier, die bloß anbefol wird, ſondern
ſie muß in ſich eine Erinnerung tragen, die etwas Er-
habenes aufweiſt, es ſei denn, daß es ſich um einen Tag der
Trauer handele, der nur dem Schmerz gewidmet iſt. Aber
auch darin kann Erhabenes liegen, das zur Höhe zeigt,
immer aber muß es der Jnhalt ſein, der ſeine Wirkung
übt, der vor allem nicht zur Tiefe zieht. Deshalb ſind
ſtaatliche Feiern mit Vorſicht auszuwählen, und anſtatt, daß
wir befehlsmäßig einen Feſttag ſchaffen, der niemals den
Charakter der Größe tragen kann, weil mit ihm kein Auf
wärts verbunden iſt, ſollten wir in jedem Jahre das Ge
denken an die Größe feiern, die ſich einſt als ein Moment
höchſten Erlebens in der deutſchen Geſchichte im Geiſte des
Auguſt von 1914 vor aller Welt geoffenbart hat. Als eine
Erinnerung und eine Mahnung zugleich, wieviel bei uns
noch an Arbeit der Vertiefung im deutſchen Geiſt geleiſtet
werden muß, wenn wir inmitten der anderen Völker be
ſtehen wollen.

Jn jedem Jahre gleiten die Tage an uns vorüber, und
es wird im Drang des hoſtenden Lebens ihrer kaum noch

we
das Gewaltige, das in ihnen ſich einſt offenbarte, durch dieMerrigten' n ihrer ſchwärzeſten Erſcheinung überdunkelt

wird. Aber gerade deshalb wird es Pflicht Lebenden,
denen, die als Erben des Reiches heranwachſen, ein Bild
aus den Tagen der Größe zu zeichnen, das auch ihnen
unvergeßlich bleibt. Denn auch auf geiſtigem Gebiet gilt
wie vom körperlichen, daß nur die ſtete Arbeit den Erfolg
verbürgt, und wenn auf dem weiten Felde der Empfin
dungen die Ungebundenheit und Zügelloſigkeit an die
Stelle liebevoller Behütung und Pflege ihr Weſen entfaltet,
dann iſt die Folge, daß ſich kein Gebild geſtaltet, dann ver
kümmert das, was die Erinnerung formt, dann wird, wenn
ſich in dieſer Ungebundenheit eine Art von Syſtem ent
wickelt, noch eine Vergiftung der Seelen nebenher betrieben,
die das Kennzeichen einer beſtimmten Tätigkeit von jeher
rween iſt. Dieſe Methode, die nicht etwa eine Erfindung
er neuen Zeit darſtellt, iſt die Art, mit der der Umſturz

ſeine finſteren Wege bahnt, mit der er den Boden bereit
macht, der dann ſeine Saat begierig aufnimmt, weil jeder
Boden nach Nahrung verlangt. Da aber erwächſt im tiefſten
Sinn die Pflicht des Staates, die Erhabenheit der Er
innerung in den Mittelpunkt ſeiner ſorgenden Tätigkeit zu
ſtellen, weil ſie die große Hraftquelle bildet, aus der ein
Volk ſeine ſeeliſche Nahrung gewinnt. Und weil es nicht
dem Belieben einzelner Gruppen überlaſſen bleiben darf,
Geſinnung zu pflegen nach einem Rezept, das dem Volke
keine Geſundung, ſondern die Verkümmerung bringt. Des
halb iſt es das Kennzeichen eines wirklichen, iſt es das
Merkmal des geſunden Staates ſchlechthin, daß in ihm eine
beſtimmte Geſinnung die herrſchende iſt. Die Geſinnung,
oder mag man es auch Empfinden nennen, die in den
Lebensfragen eines Volkes die über die Notwendigkeiten
des Staates nicht ſich nach Lehrſätzen verſchiedener Richtung
gruppiert, die ſogar die Grundbedingungen ſtaatlichen
Lebens verneint. Gleichviel, ob dieſe Verneinung überhaupt
zur Auflöſung jeder Gemeinſchaft führt, oder ob irgend
eine Unmöglichkeit überſtaatlichen Lebens hinter ihr ver
borgen iſt.

Und hier wird gerade in unſeren Tagen das Gedenken
an jenen Geiſt der Einheit in verſtärkter Kraft lebendig, die
die innere Zerklüftung bei uns in ihrer ganzen ſchreckhaften
Tiefe gezeigt haben. Denn gleichviel, ob der plötzlich geoffen-
barte Zwiſt im Reichsbanner, der denen, die als ungekrönte
Könige darüber zu gebieten gewohnt ſind, außerordentlich
unbequem gekommen iſt, auch wenn man zu dem plumpen
Mittel greift, zu behaupten, es ſei das Werk einer Bürger
blockintrigue, was immerhin Zeugnis von einem außer-
ordentlichen Einfluß im Reichsbanner r geeignet
iſt, weiter nichts bedeutet als einen Streit um die Führung
oder um die richtige Taktik. Es iſt bei dieſer Gelegenheit
in aller Deutlichkeit etwas anderes offenbar geworden, daß
unter dem Deckmantel der neuen Farben des Reiches ein
Geiſt groß gezüchtet werden ſollte, der nach der einen Auf
faſſung, die zwar durch nichts gerechtfertigt werden kann,
allein das Heil des deutſchen Volkes in der Zukunft zu
verbürgen geeignet ſei. Auf der anderen Seite aber hat
es ſich erwieſen, daß die Anderen, und ſie ſind die zahlen-
mäßig Stärkſten, die bislang und euch noch heute tun
ſie es ihre Lebensfarbe im nunverfälſchten Rot erblicken,
in aller Stille ſich bereitge ecru haben eben dieſes Reichs



banner zu anderen Zwecken zu gebrauchen. Und daß darum
eben der Streit entbrannt iſt, ob man dieſem Vorhaben
noch dadurch mehr die Wege ebnen ſoll, daß man dem
Reichsbanner den Rücken kehrt, was die für reines Rot
Begeiſterten am liebſten ſehen würden, wenn es ihnen aber
gerade jetzt, wo ſie bei ihren Geſinnungs und Zielgenoſſen
in Oeſterreich ſoeben eine deutliche Niederlage feſtſtellen
mußten, am wenigſten in den Kram paßt.

Es hat ſich hier in dieſem mehr als bloß häuslichem
Streit daß in unſerem Staate unter der Aufſicht
im Staate Verantwortlicher eine Geſinnung gepflegt wird,
die eines ſchönen Tages zum Zerfall dieſes Staates führen
muß. Auch wenn aus beſtimmten Gründen eine ſolche Mög-
lichkeit oder gat die Abſicht mit großer Entſchiedenheit ab-
gelehnt wird. Es hat ſich erwieſen, was ja nicht erſt ſeit
heute offenbar iſt, daß unter dem Deckmantel der neuen
Reichsfarben einſeitig auf die Verwirklichung parteimäßiger
Zielſtrebungen hingearbeitet worden iſt, und wenn das weni-
ger durch die Ungeſchicklichkeit als durch das Gefühl der Si-
cherheit bei Herrn Hörſing geoffenbart iſt, dann ſoll man
das dankbar werten als eine von den Plötzlichkeiten, die
oft gegen die Berechnung ſich ereignen und wertvolle Hin
weiſe enthalten. Soll dieſe Plötzlichkeit dankbar werten,
weil durch ſie bewieſen iſt, daß eben wieder die Partei,
die ſchon einmal durch ihre Haltung unendliches Unglück
über das deutſche Volk gebracht hat, wieder im Begriff
ſteht, Wege zu beſchreiten, an deren Ende neues Ungemach
unſerer wartet. Die es eben wieder ferig gebracht hat, die
amtliche Zurückweiſung Poincaréſcher Lügen über angeb-
liche deutſche Grauſamkeiten gegen die Bevölkerung in
Frankreich eine höchſt unkluge Handlung zu nennen, obwohl
es einfach ein Gebot ſtaatlicher Ehre iſt, derartige Nieder-
trächtigkeiten abzuwehren, mit denen man einen erheblichen
Teil der Welt bisher gegen uns aufgehetzt hat. Aber hier
eigt ſich erneut, daß man es von ſeiten der Sozialdemo-
ratie als einen Lebenszweck betrachtet, jede r a

zu verhindern, daß beim deutſchen Arbeiten eine Gemein-
ſamkeit des Empfindens mit der Geſamtheit des deutſchen
Volkes ſtattfinde. So wie ſie hier bei dem Angriff Poin-
carss ſich hätte einſtellen müſſen. Weil es ſich dabei um
Maßnahmen handelte, die im Intereſſe der Sicherheit deut
ſcher Soldaten in Feindesland ſich als notwendig erwie
ſen. Und dabei unterſchlägt der „Vorwärts“ ſeinen Le

ſern die h daß im Auguſt 1914 der in Brüſſel er-
ialiſtiſcheinende 8 ſche „Peuple“, alſo ein „Bruder“blatt,

den „Volkskrieg“ und die Teilnahme von Frauen und Kin-
dern darum er hat.

Nicht weil es die Republik belaſtet, Handlungen zu.
decken, die das kaiſerliche Deutſchland beging, wird auch
ier wieder, wenn auch höchſt dürftig, der Trennungsſtrich
es Empfindens gezogen. Sondern weil die Erinnerung

an jenes große Erleben, wo mit einem Schlage aller mar
xiſtiſche Spuk verſank, wo, wie immer in den Augenblicken
großes Geſchehens in der deutſchen Geſchichte, ein einiges
und geeintes Volk zuſammenſtand, wo der deutſche Arbeiter
trotz der ſozialdemokratiſchen Propaganda vom Gegenteil
ſein Vaterland mit Begei n verteidigte, wieder eine
Spur jener Einigkeit bewirken könnte, die zu verhindern
eben das Ziel jener Leute iſt, die unter den ſchützenden
Fittichen der neuen Reichsfarben alles andere als eine Ein
eit erſtreben. Und die nur deshalb ein ſo gewaltiges Ge

ſchrei anſtimmen, wenn irgendwann einmal ein ſcheeler
Blick auf SchwarzRotGold fiel, weil ſie dann die Auf
merkſamkeit von ihrem eigenen Tun um ſo ſicherer ablenken. Deshalb iſt der gwſſt in jenen Kreiſen von größerer

Bedeutung, weil er den Staat an ſeine Pflicht gemahnt,
ſich und die Seinen zu ſchützen gegen eine weitere Zerſet-
zung der Geſinnung. Deshalb gerade, weil alle die Liebe-
dienerei, die man mit dem Namen der Erfüllungsvolitik ge
rade auch von dieſer Seite her erzwang, uns gerade in dieſen
Tagen die Erkenntnis beſchert hat, daß auch dieſe Opfer
umſonſt geweſen ſind. Und daß niemals die Wahrheit des
Wortes ſtärker zur Geltung kam, daß Gott nur dem hilft,
der fig elber hilft. Daß nur der Staat den Weg zur
Höhe findet, der über einen Willen und ein Empfinden
gebietet. Auch der deutſche Staat hätte ihn trotz aller
Feinde gefunden, wenn jene Einheit des Empfindens nicht
zerſtört worden wäre, deren Wirkung wir heute nicht bloß
beklagen, ſondern aufs härteſte verſpüren. Deshalb ſollte
das Gedenken an den Geiſt jenes Auguſt, den Geiſt der
Einheit und gewaltigen Kraft, immer wieder aus dem Ver-
geſſen gelöſt werden. Denn nur die Erinnerung an Er
habenes gibt Kraft. W. O.

Moskaus blutiger Abwehrkampf
Telegraphiſche Meldung.)

Riga, 1. Auguſt.

Aus Moskau wird amtlich gemeldet daß die kürzlich zum Tode
verurteilte Frau Klepikow erſchoſſen worden iſt. Fer
ner iſt der Kriegskommiſſar Abakamow ebenfalls nach einem
Gerichtsurteil erſchoſſen worden. Jn Moskau iſt ferner eine
Frau Marta Gromowa wegen verübter Brandſtiftung in Re
gierungsgebäuden zum Tode verurteilt und erſhoſſen worden.
In Cherſon ſind ſechs Frauen erſchoſſen worden. Die
Sowjetregierung hat beſchloſſen, die Reibungen zwiſchen Frank
reich und der Sowjetunion beizulegen. Tſchitſcherin habe neue
Jnſtruktionen in dieſer Richtung erhalten. Jn welcher Form
die Beilegung herbeigeführt werden ſoll, iſt nicht beſtimmt. Doch
ſoll vor allem Wert darauf gelegt werden, daß beide Verhand-
lungspartner ſich über Nichteinmiſchung in innere Angelegen-
heiten einigen. Jn ausländiſchen diplomatiſchen Kreiſen Mos-
kaus wird jedoch dieſem Verſuch nur wenig Ausſicht auf Erfolg
zugeſprochen. „Jſtweſtija“ ſchreiben, daß der letzte franzöſiſche
Vorſchlag gegenüber der Sowjetregierung auf engliſchen Einfluß
zurückzuführen ſei. Das Beſtreben Englands, Frankreich und
Rußland mit einander zu verzanken, ſei beinahe geglückt. Die
Sowjetpreſſe äußert ſich wiederum dahin, daß der Antiſow-
jetblock Fortſchritte mache. Die kommuniſtiſche Inter
nationale würde dieſe Fortſchritte nicht unbeachtet laſſen und ein
Gegengewicht für die in London beabſichtigte antibolſchewiſtiſche
Liga ſchaffen.

Die Rote Gewerkſchafts Internationale und die Kommu
g Internationale in Moskau erlaſſen anläßlich der am
6. Auguſt in Helſingfors beginnenden Tagung der re
nationale einen Aufruf, der ſich gegen die faſchiſtiſchen
Organiſationen Weſteuropas wendet. Die Arbeiter
der Welt werden un den faſchiſtiſchen Organiſationen
in Skandinavien, Deutſchland und Oeſterreich auch das
„Reichsbanner“ in Deutſchland wird dieſen giteeen Arbeiter
bataillone entgegenzuſtellen, die mit der faſchiſtiſchen Gefahr end-
gültig auf. äumen. In einer Arbeiterverſammlung der Teytil
arbeiter Moskaus hielt der Führer der Gewerkſchaſtsinternatio
nale, Tomſti, eine Rede, in der er ſich heftig gegen die eng
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Jahren zum erſten Male offizielle Kirchenvertreter aus allenTeilen der Welt in der ſchwedilhen Hauptſtadt zuſammenführte,

hat ſelbſt für die, die dieſer Bewegung anfangs ſkeptiſch, oder
wenigſtens abwartend gegenüberſtanden, in verhältnismäßig kurzer
Zeit zu überraſchenden Ergebniſſen geführt. Der Verlauf der
jüngſten Tagung des ſogen. n r in Wincheſter,net internationalen Komitees, das das Werk von Stockholm
fortzuführen berufen iſt, wird gewürdigt als ein neuer Beweis
der lebendigen Kraft, die dieſer Bewegung innewohnt. Profeſſor
Dr. Deißmann- Berlin drückte die Ueberzeugung vieler Kon
greßteilnehmer aus, als er in einer Verſammlung in Wincheſter
erklärte, daß man vor „einer der größten Entdeckungen“ ſtehe: der
inneren Einheit des öſtlichen und weſtlichen Chriſtentums der
ökonomiſchen Linie zwiſchen Konſtantinopel, Wittenberg, Canter-
bury, Genf, Edinburg und Newhyork.

nd gerade in dieſem Augenblick, in dem die Stockholmer
Bewegung, die ſich ſoeben in Wincheſter in dem „Sozialwiſſen-Ketten Jnſtitut“ eine feſte Organiſation geſchaffen hat, die
ie geſamte ſoziale Arbeit der proleſtantiſchen, anglikaniſchen und

orthodoxen Kirchen zuſammenfaſſen und wiſſenſchaftlich erforſchen
ſoll eine Tat, die in ihrer Auswirkung heute noch nicht voll
überſehen, aber wohl kaum überſchätzt werden kann gerade in
dieſem Augenblick wird die deutſche Oeffentlichkeit mit einer zwei-
ten Bewegung bekannt, die gleichfalls dem kirchlichen Einigungs-

edanken dienen will. Nicht weniger als 17 Jahre haben die um-faſſenden Vorbereitungen dieſer zweiten Weltkirchenkonfe-
ren z, die vom 3. bis 21. Auguſt d. J. in Lauſanne ſtattfinden ſoll,
in Anſpruch genommen. Der geſamte Fragenkomplex iſt in dieſer
Zeit in der Preſſe des Auslandes, beſonders Amerikas, eingehend
diskutiert worden. Die erſte Anregung ging von Biſchof Brent,dem bekannten Führer der Amerikaniſchen Proteſtant ſchen Epis

kopalkirche aus, der 1910 auf einer Generalkonvention zu einer
Weltkonferenz für „Glaube und Verfaſſung“ aufrief. Es ſoll der
in der r einzig daſtehende Verſuch gemacht werden,
die chriſtlichen Kirchen aller Länder und Erdteile nicht nur zu einer
Arbeitsgemeinſchaft zuſammenzuſchließen, das war das Ziel der
Stockßolmer Konferenz ſondern ſie in ihrer äußeren und inne-
ren Struktur, in „Glaube und Kirchenverfaſſung (kaith and
order“ iſt der effizielle Name der Konferenz) einander näher zu
bringen. Alle die Fragen, die die Chriſtenheit ſet Jahrhundertenund Jahrtauſenden beſchäftgen, ſollen zu dieſem Zwecke geprüft

und unterſucht werden.

liſchen Gewerkſchaften wandte. Er bezeichnete dieſe als
Verräter an der Sache des Weltproletariats,
die in den wirklichen proletariſchen Organiſationen der Sowjet
union und anderer Jnduſtrieländer auf kräftigen Widerſtand
ſtoßen würden gegen die Angriffe auf die proletariſche Macht.
Tomſki forderte die Delegierten der Moskauer Arbeiter, die ſich
nach Helſingfors begeben, auf, den finniſchen Arbeilern zu be-weiſen, n die ruſſiſchen Arbeiter über difaiplinierte Organiſa-
tionen verfügen, bei denen die Arbeiter der übrigen Lanter
Unterſtützung finden könnten.

Sozialiſtiſche Doktrinen
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 1. Auguſt.
Zu den vielen „Lehren der Wiener Schreckenstage“ geſellt

ſich nun auch ein in der Wiener „Arbeiterzeitung“ erſchienener
und vom „Vorwärts“ übernommener Artikel aus der Feder von
Karl Kautsky, der inſofern von beſonderem Jntereſſe iſt, als
er einen neuen Beitrag zur modernen ſozialiſtiſchen Doktrin be
deutet. Kautsky geht aus dem Maſſaker vom 17. Juli 1791 auf
dem Marsfeld bei Paris, vergleicht dieſes und ſeine Auz-
wirkungen mit den blutigen Ereigniſſen vom 15. und 16. Huli
1927 in Wien und kommt in längeren Grörterungen zu der Feſt
ſtellung, daß heute die Maſſen ganz anders geſchult und organi-
ſiert ſeien, als damals. Und je mehr die Maſſen geſchult wür-
den, umſo ſchwerer werde es, ſie durch Gewalttaten einzu
ſchüchtern, aber auch umſo ſchwerer, ſie zu Gewalt-
taten aufzureizen, die der Sache der ſozialen Höherenkt-
wicklung nicht in ſeien. Nach den Ereigniſſen vom Juli
dieſes Jahres dürfe erwartet werden, daß auch die Saat des
Haſſes und der Rache, die jedes Blutbad unvermeidlich ſäe, nicht
ſo furchtbare Folgen nach ſich ziehen werde, ſobald das Proletariat
einmal zur Macht kommt, wie das in den Tagen der r
bürgerlichen Revolution der Fall war. Er fährt dann fort: „Der
Sieg des Proletariats iſt gewiß. Ungewiß jedoch die Art, wie er
ſich vollzieht. Niemand hat ein größeres Jntereſſe, als gerade die
beſitzenden Klaſſen, daß er in größter Milde vor ſich geht, daß er
eintritt unter Bedingungen, in denen die Methoden der Demo
kratie bei allen Klaſſen feſt eingewurzelt ſind. Es wäre eine
Jlluſion, zu erwarten, die ausbeutenden Klaſſen würden die aus
gebeuteten zu immer größerer z erziehen. Jhre

wirkt in entgegengeſetztem Sinne. Wohl aber iſt es das
Proletariat, deſſen Praxis dahin geht, nicht nur ſich ſelbſt, ſon
dern auch ſeine Ausbeuter im Sinne der Humanität zu er
ihnen immer mehr Menſchlichkeit aufzudrängen. eſe beiden
Wirkungen ſehen wir in der heutigen Geſellſchaft tätig. Zeitweiſe
überwiegt die von den Ausbeutern verfochtene, die auf Ver
rohung der Maſſen abzielt. Aber ſie vermag ſich nirgends dauernd
durchzuſetzen. Schließlich macht ſich immer wieder das Proletariat
Bahn und erweitert dabei das Regime der Menſchlichkeit in allen
Schichten der Bevölkerung. Vor dem Kriege deuteten viele unter
uns dieſe Erſcheinung als eine Milderung der Klaſſengegenſätze.
Das war ein Jrrtum. Sie ſpitzen ſich immer ſchroffer zu. Damit
werden auch die Formen, in denen die Klaſſengegenſätze ausge
fochten werden, immer gewalltätiger, wenn die ſteigende acht
des Proletariats das nicht zu paralyſieren wüßte.“

Für die Zukunft ſind das immerhin traurige Prophe-
zeiungen. Der Klaſſenkampf ſoll alſo immer ſchärfer
werden, und nur das edle Verſprechen, daß das Proletariat die
Gewalttätigkeiten „paralyſieren“ werde, kann dabei tröſten, Aber
leider hat die Wiener Revolte bewieſen, daß wir von einer
Humanität des Proletariats weit entfernt ſind,
zum mindeſten haben die Sozialdemokraten nichts getan, um
gegenüber den Bluthelden in ihren eigenen Reihen die Humanität
zu verteidigen. Dabei war der blutige Aufruhr die Folge eines
Schwurgerichtsurteils, ſtand alſo in ſeinen furchtbaren Ausmaßen
in keinerlei Verhältnis zu dem angeblich begangenen Unrecht.
Das alles wiegt umſo ſchwerer, als die Soizaldemokraten in der
Gemeinde und dem ſich weiteſtgehend ſelbſtverwaltenden Lande
Wien tatſächlich über die parlamentariſche Macht ver
fügen. So, das muß man auf ſozialdemokratiſcher Seite einſehen,
läßt ſich die Prognoſe für die Zukunft nicht ſtellen. Alle Humani-
tät auf das Konto des Proletariats zu buchen und Gemüts-
verrohung und Gewalttätigleiten voll und ganz den bürgerlichenKreiſen in die Schuhe zu ſchieben, iſt ein vſychologiſches Nonſens,

das alle Schuld für die Verſchärfung der Klaſſengegenſätze über
die Sozialiſten kommen läßt. Man muß feſtſtellen: Von der Jdee
einer Volksgemeinſchaft iſt in der modernen ſozialiſtiſchen Doktrin
danach nicht eine Spur vorhanden, und die Sozialdemokratie be
kennt ſich zu einer reinen Kampfidee.

Lauſanner Konzil
Weltkonferenz für Glaube und Ver

faſſung zTelegraphiſche Meldung.) F
Berlin, 1. Auguſt.

Die Stockholmer Kirchenkonferenz, die faſt genau vor zwei

Daß die deutſche Oeffentlichkeit an dieſem Unterne biher i e nahm, hat ſeine beſondere m 7
inneren Geſchloſſenheit des deutſchen Proteſtantismus, für den
die mit dem Lauſanner Konferenzplan zuſammenhängenden
Fragen zum mindeſten nicht von ſo lebenswichtiger Bedeutung
ſind, wie z. B. für den amerikaniſchen Proteſtantismus, wo man
weit eher von einer Zerſplitterung des Kirchentums
reden kann. Die Lauſanner Konferenz kommt in erſter Linie
einem amerikaniſchen Bedürfnis enigegen, wie auch die erſte An
regung von jenem Lande ausging. Eine offizielle Beteiligung
des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes iſt auf Grund
ſeiner Satzungen nicht möglich geweſen. Eine freie Delegation
von rund 40 prominenten Vertretern des deutſchen Proteſtantis-
mus, darunter Reichsgerichtspräſident Dr. Simons, wird jedoch
inoffiziell an den Verhandlungen teilnehmen,.

Das Ergebnis der Verhandlungen iſt heute noch kaum abzu
ſehen. Doch iſt man ſich ſo weit ſchon einig, daß es ſich nicht
darum handeln kann, eine „Uniformität“ der Chriſtenheit in allen
Fragen der Lehre und der Kirchenverfaſſung zu erzielen Ueber
haupt gibt es innerhalb des Proteſtantismus Kreiſe, die der
kommenden Lauſanner Ausſprache, die man ihrer Anlage nach ein
KirchenKonzil nennen könnte, ſkeptiſch gegenüberſtehen. Denn

gerade in der Prägung des Glaubens Jnhalts ſind
ja die Unterſchiede der einzelnen Kirchen im weſentlichen be
gründet. Jmmerhin wäre ſchon viel gewonnen, wenn es gelänge,
die Vorurteile und falſchen Vorſtellungen, die die einzelnen
Kirchengruppen von einander haben, zu berichtigen. Daneben
wäre es eine wichtige Aufgabe, in der Beſeitigung der Proſelyten
macherei, die die Beziehungen der Kirchen zu einander in anderen
Ländern noch viel mehr als auf dem Kontinent zu ſtören ſcheint,
einen Schritt vorwärts zu kommen. Die größte Gefahr der
Konferenz würde, wie man glaubt, in einer wohlgemeinten
Einigungsformel auf Koſten der Wahrheit liegen. Nur unter der
Vorausſetzung einer ernſten und offenen Ausſprache wird über
haupt ein poſitives Ergebnis möglich ſein. Der in allen Lagern
der Konferenz verehrte Präſident, Biſchof Brent, dürfte aber eine
ſolche Vorausſetzung gewährleiſten. Die Stockholmer Bewegung
hat gezeigt, daß die verſchiedenen chriſtlichen Kirchen erfolgreich
zuſammen arbeiten können, auch ohne ſich vorher in grundſätz
lichen Fragen der Lehre geeinigt zu haben. Dieſen letzten
Glaubensgrund, der alle dieſe in einer Arbeitsgemeinſchaft zu
ſammengeſchloſſenen Kirchen verbindet, zu finden oder beſſer

eſagt: ſeine Formel zu finden ſoll die Aufgabe von Lauſanneſein Daß insbeſondere in Anbetracht der amerikaniſchen und

angelſächſiſchen Mentalität das Ergebnis dieſer Verhandlungen
für die Entwicklung auch der Stockholmer Bewegung nicht ohne
Einfluß bleiben wird, liegt auf der Hand.

Ein di den wegen deriener Gemeindewache
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 1. Auguſt.
Wie der „Morgen“ meldet, erwartet man in Kreiſen der Mehr

heitsparteien einen diplomatiſchen Schritt wegen der vom Wiener
Gemeinderat endgültig beſchloſſenen Aufſtellung der Gemeinde-
wache. Ueber die Aufſtellung in diplomatiſchen Kreiſen erfährt
das Blatt: Es ſei Jnterpretationsſache, ob die Auf
n e Gemeindepolizei neben der Bundespolizei auch dann
einen Verſtoß gegen den Friedensvertrag bedeute, wenn dadurch
der Geſamtbeſtand der Polizei nicht überſchritten werde. Es beſtehe
keine Klarheit darüber, welche Bedeutung der Beſtimmung det Ver-
ordnung über die Gemeindewache zukomme, die davon ſpreche, daß
jeder Gemeindeangeſtellte, wenn er einverſtanden ſei, zum Dienſt
bei der Gemeindewache herangezogen werden könne. Auf Grund
dieſes Paragraphen könne ſich der Mannſchaftsbeſtand der Ge
meindewache auf 85 000 Köpfe erhöhen. Nach dem Friedensvertrage
ei jede Macht, die ihn unterzeichnet habe, berechtigt, wegen einererletzung des Vertrages bei der öſterreichiſchen e gierung vor

W zu werden. Eine Eingzelakt'on ſei jedoch nich: beabſichtigt,
wohl aber ein diplomatiſcher Schritt bei der öſterreichiſchen Regie
rung in der Form einer Anfrage.

Bozen, die deutſche Stadt
Eine Richtigſtellung von Baron Sternbach und Dr. Tinzl.

Telegraphiſche Meldung.)
Bozen, 1. Auguſt.

Die beiden deutſchen Südtiroler Abgeordneten Baron Stern
bach und Dr. Tinzl haben dem Miniſterpräſidenten Muſſolini
eine Denkſchrift überreicht, die die von Muſſolini in ſeiner
Kammerrede vom 26. Mai erwähnten angeblichen Entdeckung des
Abgeordneten Barduzzi im Archiv der Bozener Handelskammer
richtig ſtellt. Dieſe angeblichen Entdeckungen waren bekanntlich
der Ausgangspunkt zu der Behauptung, daß Bozen urſprünglich
eine italieniſche Stadt geweſen ſei. Jn der Denkſchrift wird nun
auf Grund wiſſenſchaftlichen Materials nachgewieſen, daß Bozen
niemals eine italieniſche, ſondern immer eine deutſche Stadt ge
weſen iſt, und daß auf keinen Fall von einer WiederJtalieni-
ſierung Bozens r werden kann. Jn dem Begleitſchreiben
zu der Denkſchrift betonen die Abgeordneten, daß entgegen der
Behauptung Barduzzis das Archiv des Marcantio dem Magiſtrat
von Bozen niemals geheim gehalten worden ſei, vielmehr ſeien die

erwieſenen deutſchen r Veröffentlichungen dieſer
Akten ſchon vor dem Kriege publiziert worden, ohne daß irgend

aus dieſen in italieniſcher Sprache für die auswärtigen
eſucher der Märkte abgefaßten Dokumenten Rückſchlüſſe auf die

fprachliche Zuſammenſetzung der Bevölkerung oder den angeblich
italieniſchen Charakter der Stadt Vozen geſucht hätte.

Cetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Kbendbörſe

Frankfurt, 1. Auguſt. Die Abendbörſe verkehrte vollkommen
luſtlos und ohne Anregung. Das Geſchäft blieb auf ein Minimum
beſchränkt. Die Kurſe konnten ſich im allgemeinen gegen den
feſten Berliner Schluß noch behaupten. Etwas Jntereſſe blieb
auch weiterhin für Zellſtoff Waldhof. Renten waren gehalten
und ohne Umſatz.

Verreisen Sie?
Dann vergessen Sie nicht
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t Merſeburg Die Beranſtaltungen zu Ehren des Obergärtners Vogel. r und wurde von beiden Mannſchaften recht laſch durch
W Jahre hat in unermüdlichem Eifer der Obergärtner Richard geführt, ſo daß die trotz der Hitze Spriri e

Per Bezirksausſchuß genehmigt die Leunger Vogel in unſerem Roſarium gewirkt. Jn all den Jahren konnten Zuſchauer nicht auf ihre Rechmung en. V. f. B. ſiegte 3:1.
wir den freundlichen Alten vom frühen Morgen dis zum ſpäten Halbzeit 2:0 und ſicherte ſich ſo die Teilnahme an dem Endkampf

Kalkſalpeterfabrik
In der Herienſthung des Begirksausſchuſſes wurde über die

gongeſſionierung der neuen Kalkſalpeterfabrik auf dem
Gelände des Ammoniakwerkes Merſeburg verhandelt. Kreisland
bundführer Föſter, Kreipau, trug die Klagen der Landwirt
haft Aber die GBeeinträchtigung der Ernte durch den rieſigen
gſchenregen vor. Der Vertreter des Werkes betonte, daß nach und
nach beſondere Fangvorrichtungen in die 18 Rieſenſchornſteine ein
gebaut werden, ſo daß dann dieſe Klagen verſtummen würden.

Nach langer Verhandlung verkündete Verwaltungsgerichts-
direktor Dr. Knoll, daß die Genehmigung unter einer großen
Anzahl von Bedingungen erteilt ſei.

Die Zahl der Erwerbsloſen iſt in der Woche vom 16. bis
g. Juli zum erſten Male wieder etwas geſtiegen, und zwar von

1 auf 2651.
ſtädtiſche Jugendamt iſt künftig für den öffentlichen

rkehr jeden Montag, Mittwoch und Freitag von 85 bis
eöffnet. Eilige Mitteilungen können ſchriftlich in den

im Erdgeſchoß des Verwaltungsgebäudes III in der Chriſtianen-
raße 28 und im Rathauſe am Markt angebrachten Briefkäſten

abgelegt werden.

Verbreiterung der Gotthardtsbrücke. Die Abbruchs, Erde,
GBeton und Eiſenbetonarbeiten zur Verbreiterung der Gotthardts-
rücke ſollen an einen leiſtungsfähigen Unternehmer vergeben
werden. Die Angebotsvordrucke und Zeichnungen können im
Stadtbauamt, Rathaus, Zimmer 82, während der Dienſtſtunden

gen Erſtattung von 2,- R. abgeholt werden. Die Angebote
ür deren Ausfüllung nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit

entſprechender Aufſchrift verſehen, bis Sonnabend, den 6. Auguſt
1027, 18 Uhr, dem Stadtbauamt, Zimmer 82, einzureichen. Ver
ſpätet eingegangene oder ungenügend ausgefüllte Angebote bleiben
unberückſichtigt.

Weißenfels
Vom Auto totgefahren. Am Sonnabend Abend gegen 6,45

Uhr wurde in der Melanchtonſtraße der zweijährige Horſt Jay-
kow, Melanchtonſtraße 7 wohnhaft, von einem Laſtkraftwagen an-

Epielen und wurden g. urch Erfriſchungen aller Art er
quict, ſo daß auf den kleinen freudigen Geſichtern der Ausdruck
der Jufriedenheit lag. Auch den Erwachſenen wurde reichlich Zerr geboten. Für die Abendveranſtaltung füllte ſich der

Abend in „ſeinem“ Roſarium antreffen. Für jeden Frageſteller
hatte er ſtets ein freundliches Wort. Nicht nur der Verſchöne-
rungsverein, nein, die geſamte Bürgerſchaft hat heute dem Mann,
deſſen Früchte wir jetzt ernten, einen tiefen Dank abzuſtatten,
und wir glauben, heute ſagen zu können, daß die Bürgerſchaft
mit ihrem Beſuch und ihrer Anteilnahme an den ihm zu Ehren
geſchaffenen Veranſtaltungen einen Teil ihrer Dankespflicht ab
geſtattet hat. Lit einem Geſangskonzert am frühen
Morgen des Sonntags leitete der Volkschor im Roſarium die
Ehrungen ein. Es war ein herrlicher Sonnenmorgen, der zu
dieſer Zeit über dem Roſarium läg. Und alle die, die hinauf
geeilt waren, werden es nicht bereut haben, eine Stunde Schlaf
eingebüßt zu haben. Es hatte ſich eine große Anzahl von Gratu-
lanten eingefunden, die dem Alten, der tief gerührt dem Ge
botenen zugehört hatte, immer wieder die Hand ſchüttelten. Der
Sonntagabend brachte dann im Hotel „Kaiſerin Auguſta“ ein
Feſteſſen, das vom Verſchönerungsverein veranſtaltet war
und an dem Vertreter weiter Kreiſe der Bürgerſchaft teilnahmen.
Mit einem Konzert der Stadtkapelle unter perſönlicher
Leitung des Muſikdirektors Bloßfeld, das am Montag abendim Roſarynm ſtattfand und recht gut beſucht war, erreichten die

Ehrungen ihr Ende. Auch wir ſchließen uns all den Gratulanten
an und wünſchen, daß uns Herr Vogel, der leider jetzt ſelbſt nicht
mehr mit Hand anlegen kann, uns noch recht lange mit ſeinen
wertvollen Ratſchlägen für unſer Roſarium erhalten bleibt. Möge
er ſich an ſeinem Lehensabend noch lange ſeines Wirkens er
freuen können!

Das Konzert des Singkreiſes Aſchersleben findet nun am
Mittwoch, dem 3. Auguſt, abends 8 Uhr, im Saale des Hotels
Preußiſcher Hof“ ſtatt. Der Eintritt beträgt 50 Pf. Der Vor

verkauf befindet ſich in der Bücherſtube von Alban Heß. Zum
Vortrag kommen Volkslieder, alte und neue Chorſätze mit und
ohne Jnſtrumental- Begleitung und Spielmuſiken für Streich-
orcheſter.

Straßenſperren. Wegen Ausführung von Neudeckungs-
bzw. Walz- und Kleinpflaſterarbeiten auf der r
a) Ber s von Kilometer 1,900 bis 2,704, b) e
Nordhauſen von Kilometer 54,000 bis 55,481 werden eſe
Strecken a) zwiſchen den Ortſchaften Berga und Kelbra für die

vom 15. bis zum 25. Auguſt dieſes Jahres zwiſchen den
rtſchaften Sängerhauſen und Wallhauſen für die Zeit vom 1.

bis zum 16. Auguſt und vom H. bis 22. September dieſes Jahres
für jeden Verkehr geſperrt. Der Durchgangsverkehr wird ver

der jedenfalls am 14. Auguſt im Stadion zu Nordhauſen ſtatt
finden wird. Als Gegner kommt der Sieger des am kommenden
Sonntag ſtattfindenden Spieles B. S. C. Sangerhauſen
V. f. B. Eisleben.

Aſchersleben
Freigeſprochen und doch ein Jahr Zuchthaus. Ein tragi

ſches Geſchick ereilte den 1889 geborenen Kaufmann Rudolf Häusler
von hier. Er hatte von einer Magdeburger Firma ein Fahrrad
auf Abzahlung gekauft. Als er es noch nicht ganz bezahlt hatte,
nahm ſeine Tochter das Rad und verkaufte es. Da man glaubte,
daß Häusler ſelbſt das Rad, das bis zur n der letzten Rate
Eigentum der Lieferfirma blieb, verkauft hatte, erhielt er eine
Anzeige wegen Unterſchlagung. Er wurde aber freigeſprochen, da
ſich ergab daß nur die Tochter die uldige war. Trotzdem derAngeklagte das vorher ar wiſſen mü ey, hat er zu aller Vorſicht

zu ſeinem eigenen Unheil noch verſucht, einen Zeugen zu einem
Meineid zu verleiten. Der Zeuge ſollte nämlich fälſchlicherweiſe
unter ſe.nem Eid bekräftigen, er als Käufer aufgetreten ſei.
Glückl'ſcherweiſe leiſtete der Se in dem erſten Termin den
Meineid nicht. Da die Verſuchung aber herauskam, mußte ſich
Häusler nunmehr vor dem erweiterten Schöffengericht Halberſtadt
wegen Verleitung zum Meineid verantworten und erhielt eine
Zuchthausſtrafe von einem Jahr.

Zwei Fahrradunfälle. Am Sonnabend ereigneten ſich in
den Straßen der Stadt zwei Zuſammenſtöße mit Radfahrern. Jn
beiden Fällen wurden zwar die Räder ſtark beſchädigt, aber die
Fahrer blieben unverletzt.

Die Saarkinder ſind da! Am Sonnabend, bald nach 8 Uhr,
kamen die Saarkinder an, die ihre Ferien hier, mitten im deut
ſchen Vaterlande, in einer Gegend, welche die Nöte der Grenz-
mark nur vom Hörenſagen kennt, verleben ſollen. Stahlhelm und
Wehrwolf waren unter den Klängen der alten Marſchweiſen zum
Bahnhofe gezogen und hatten dort Aufſtellung genommen. Als der
Zug einlief, kamen die Kinder unter Führung des Herrn Heinß
(einem Sohne unſerer Stadt, der ſich um die nationale Sache
des Vaterlandes ſehr verdient r hat), aus dem Gebäude
und nahmen im ee Aufſtellun merad Engelke fand herz
liche und markige Worte der Begüßu Jhm antwortete ein
Knabe durch den Vortrag eines Gedichtes, das dem Dank der
Schar und auch ihrer Liebe zum deutſchen Vaterlande beredten
Ausdruck gab. Auch Kamerad Heinß ſpr Er ſagte, daß die

gefahren und ſchwer verletzt ins Krankenhaus geſchafft, woſelbſt wieſen auf die Straßenverbindung zu a) über Roßla nach Kelbra, Kinder faſt ausnahmslos aus den Kreiſen der Saarl der Berg
er unmittelbar nach der Einlieferung verſtarb. n u b) über Martinsrieth--Riethnordhauſen--Hackpfüffel, Wall- arbeiter ſtammen. Der dortige Bergmann aber du mit allen

Taſchenuhrſpitzbuben in Badeanſtalten. Vorgeſtern nach hau en. Die Sperrung und Bezeichnung der Erſatzſtrecken i Faſern an der heimiſchen Scholle, er liebt ſein deutſches Vater
mittag zwiſchen 14,80 bis 19 Uhr wurde im Strandbad eine ſil örtlich durch Warnungspfeile, Sperrbäume und Richtungspfeile land. Darum iſt es auch ſo t wünſchenswert, die heran
berne Herrenuhr, gezeichnet „P. A.“, geſtohlen. Der Eigentümer kenntlich gemacht. nahende Generation auch das herrliche Deutſchland kennen lernt7 hatte ſeine Garderobe mit Uhr in er Gorderobe abgegeben. Um den Pokal des Kyffhäuſergaues trafen ſich am Sonn und erfährt, daß alle Deutſche ein heiliges Band umſchlingt. Vom
zweddienliche Angaben ſind an die Kriminal Abteilung zu richten. d auf dem Sportplatz am Brühl die Mannſchaften des V. f. B. Bahnhofe aus bewegte ſich der Zug zum Holzmarkte, wo die Ver

Sommerfeſt des Weißenfelſer Stahlhelm. Wer da glaubte, und der Spielvereinigung Eisleben. Das Spiel bot nichts Jnle teilung der Kinder erfolgte.
daß der Stahlhelm in unſerer Siadt kein Zwaitgß be mußt

7 h am vergangenen nntag aus Anla s veranſtaltetene Sommer r Garten“ eines beſſeren belehren Zwoeks Adtellbestelluno,laſſen. i prächtigſtem Wetter fanden ſich viele hundert Feſt Münchenteilnehmer im von Fahnen geſchmückten Garten ein und hielten è AnS bei vorzüglichſter Unterhaltung bis zu ſpäter Abendſtunde un ugust13 ermüdlich aus. Es wurde aber auch viel und gutes geboten, die zahl werden 9 Personen gesucht.
e reichen Kinder fanden ihr e bei gaowechſelungsvollen r
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en ar u d in e ſich Sie Fackelpolonaiſe für die Kinder, der gleich darauf da renneneines großen Feuerwerks, das viele Ausrufe des Bewunderns aus mit Vierrad Bremwo oenteln i Jan Ut ott
löſte, folgte. Vordem richtete der Ortsgruppenvorſitzende Kameradſich eine kurze Vegrügungsanſpraqhe an die g lreichen Gäſte, e Teeohaus Kohl,i er daran erinnerte, daß vor nunmehr 18 Jahren, durch den b e. Seine mod. Gummi Diodor

inn des großen Weltkrieges, Stunden ſchwerſten Schickſals über
unſer Volk hereinbrachen, nur der Front und Kameradſchaftsgeiſt

unſer Vaterland vor dem Einfall der Feinde geſchüßt. Jm
„Stahlhelm“, wo dieſer Geiſt weitergepflegt wird, ſei der Sammel
punkt aller nationalen Männer, die es als ihr Jdeal betrachten,
unſerem Vaterlande dereinſt die Freiheit wieder zu erringen. Durch
deutſche c Sieg. rer deutſches Vaterland über

r e gtegt r zum e n rwu iſtert nachgekommen. n un ends Jbildete das von der Stahlhelmkapelle und dem helmSpiel v 7 gar J
mannszug geſpielte große Schlachtenpotpourri, das allgemeine Be

iſterung auslöſte. Mit einigen der beliebten alten Eru das Feſt in der Mitternachtsſtunde en Abſchluß. r
ſſene Eindruck iſt bei allen Teilnehmern unverwiſchbar.

P tahlhelm wurden viele neue Freunde gewonnen. Front

Sommerfeſt des Vereins „Ehem. Kaiſerliche Marine“. Der
Verein „Ehem. Kaiſerliche Marine“, Weißenfels, hatte ſeine Mit-

u einem Sommer- und Kinderfeſt nach
us eingeladen. Eine gewaltige Menſchenmeng hatte ſich im

Ca Bahnhof eng ß nicht für alle Teil-
nehmer Sitzgelegenheiten vorhanden waren. Die Leißlinger
Kapelle ch r angenehme Unterhaltung. Für die Kinder
wurden Spiele aller Art geboten. Die vom Naumburger Marine
Kerein in ſtarker Zahl erſchienenen Kameraden ſowie die übrigen

te wurden vom Kameraden Fromator herzlich begrüßt. Bei
veginn der Dunkelheit wurde eine Fackelpolonaiſe durch das Dorf
veranſtaltet. Bei angeregteſter Unterhaltung fand das ſchön ver
laufene Feſt gegen 24 Uhr ſeinen Abſchluß.

Konzert. Heute, Dienstag, abend, bietet der Berliner
der aus 100 jugendlichen Sängern beſteht, den Be

rn unſerer Stadt ein Konzert, wie man es ſelten zu hören
belommt. Noch vielen wird in Erinnerung ſein, mit welchem Er

g derſelbe Ehor vor zwei Jahren hier auftrat. Die Erträge
Konzerte werden dazu verwendet, den jungen Sängern die

heiten unſeres deutſchen Vaterlandes vor Augen zu führen
die Liebe zu dieſem zu verſtärken.

Sterbefälle. Gutsbeſitzer Frang Krauße im 62. Lebens
ſehre am 81. Juli in Hohenmölſen.

Sangerhauſen

en ſo

r

len
ä I

leiſe Bo

t merienſten grhältlich.

[weißenfels]
Motorboot

„Roter Löwe“
F3 Schon wieder ein Opfer der Helme. Weißenfelsmune die r n n der e fährt 14 Uhr nachW t er Henske n efunden, kommt die 4e ine e S r v x r t Schönburgin der 6. unde ihr es er rVir er ahren hierzu: W s „Neue Welt cFu] do Sonntag gegen 6 Uhr abends badeten in der Nähe des mMittwoqS rfes Oberröblingen der 26jährige Kaufmann Willi Weitzenberg

S mit j nach tS m xinm bei ihm zu Beſuch weilenden Neffen in der Nähe dera meMündung, während andere junge Leute ſich in einem DürrenbergE m auf dem Reſt tummelten. Plötzlich ſchrie Weitzenberg auf tz det ſank ſo ort in den Fluten. Er kam nach kurzer LIMOU INE ut noch einmal an die Oberfläche und ſchlug mit den Armen 36 Halleſcho Zoitung,S zum fich um darauf für immer zu verſinken. W. war ein tüch Vereitzer m LeopoldKellStraße 6.i Schwimmer und man kann wohl annehmen, daß ein Her z

t t Leben ein Ende hat, oder er von Wa Thürin r Pforteſeles n befallen worden iſt. Die Augenzeugen des Unglücks

S di de deren vom Schreck wie gelähmt. Trotzdem man ſofort Jeden Rittwog ouhr22 m Abſuchen der Helme begann, konnte die Leiche noch nicht Tneden, ſeden Donnerd tag tS werden. Der Ertrunkene war jung verheiratet. Sohlaento och gel. Sqhinten)S den r g. trauern n d ſeine d 77 I. Soibieke, Welmzenfels,a e vielen Freunde, die er ſich durch ſein leut-S es Weſen erworben h e ſich durch Nikolaiſtraße 48.
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Turnen Spiel unöSport

Jugend-Fuß- und Handball
Bereits am erſten Spieltag des neuen Spieljahres gab es

wirkliche gute Leiſtungen bei den Fuß und Handballern zu ſehen.
Vergleicht man das Juniorenſpiel Teutonia Aſchersleben I gegen
Wacker I mit dem Ligaſpiel Merſeburg Favorit, ſo muß zu
egeben werden, daß man an dem Spiel der Junioren-Mannhaften wahre Freude haben konnte, wogegen man bei genanntem

Ligaſpiel das Fröſteln bekam. Gute Zuſammenarbeit, verbunden
mit gegenſeitigem Sichverſtehen, ſowie brillante Einzelleiſtungenwaren bei den Fuß und Handbalmannſchaften zu ſehen, und da

zu herrlicher Sonnenſchein, ſo recht geſchaffen für unſere Jugend.
Torreſultate von 17:0, 10:0, 8:0, 13:2 und 11:5 zeugen von guten
Stürmerleiſtungen. Sportfreunde, 98 und einige andere Vereine
brachten ihre nnſchaften noch nicht heraus. Die uns bekannt
gewordenen Spiele zeitigten folgende Ergebniſſe:

Fußball.

Junioren: 99 Merſeburg I Vimaria Weimar I
6:5. Bei beiderſeits guten Leiſtungen wurde hart um den Sieg
gekämpft. Die Domſtädter gewannen knapp, aber verdient.

Wacker I-- Teutonia Aſchersleben I 17:0
Trotz des hohen Reſultates war dieſes Spiel nie einſeitig, ſondern
meiſt offen. Die Angriffe der Blauweißen die übrigens nur
mit 10 Mann ſpielten führten jedoch durch ſyſtemvolles Zu
ſammenarbeiten faſt ausnahmslos zu Erfolgen.

Ammendorf I Wacker II 83:3. Bis Halbzeit führten
die Leute von Ammendorf 3:0. Wacker kam dann mehr auf und
erzielte den Gleichſtand.

Jngend: 96 I--Wacker J 1:6. Das Spiel wurde beiderſeits
ſchön und flott durchgeführt. Halbzeitſtand 0:2.

96 II--Wacker II 0:10. Die Blauroten trafen nur mit
6 Mann an und verſtärkten ſich durch 2 Wackeraner, ſo daß 8 gegen
9 Mann ſpielen mußten.

Knaben: 99 Merſeburg I Preußen Merſeburg I 0:0. Ein
Spiel zweier gleichſtarker Gegner. Freya Paſſendorf I Wacker I
0:8. Freya Paſſendorf II--Wacker II 1:8.

Handball.
Junioren: PSV. I Spielvereinigung Leipzig

13:2. Die roten c waren ſtändig überlegen; das Spiel ſelbſt

Jugend Boruſſia T--99 Merſeburg I 4:8. Aus dem
techniſch gut durchgeführten Spiel gingen die Boruſſen als knappe,
aber ſichere Sieger hervor.

PSV. I--Zeitz I 11:5. Auch hier vertraten die roten
Teufel die Halleſchen Farben ehrenvoll.

Knaben: PSV. I--Zeitz I 5:5. Einen knappen Sieg gegen die
nd verſtärkte Zeitzer Mannſchaft hätten die V. Knaben
verdient.
t ben fer IV. II 6:8. Ein guter Erfolg für die Wacker
naben.

Die reſtlichen Reſultate folgen.

Tennis-Club-Turnier des V. f. T. 96
Begünſtigt durch das ausnahmsweiſe gute Wetter konnte das

Turnier der Tennis Abteilung des V. f. L. 96 faſt beendet werden.
Die Damen-Einzelmeiſterſchaft errang wie im

Vorjahre Frl. Müller nach einem harten Kampfe vor Made-
rake, die den erſten Satz ſchon auf 5:2 gefördert, aber dann doch
ihn 7:5 verloren geben mußte. Jm Damen Ginzelſpiel
mit Vorgabe belegte den erſten Platz Frl. J. Thal mit einer Vor

e vor Frl. Wartenberg 0. Dieſe hatte in der zweiten
unde einen ſehr ſchönen Dreiſatzkampf über die Meiſterin Frl.

Müller 40) ſiegreich beſtanden, bei dem ſie recht ſchöne lange
Schläge entwickelte.

Jm Damen und Herren-Doppelſpiel fehlt noch
das Endſpiel, das zwiſchen Frl. J. Thal Bachwitz und Frl. Müller
anfangs der Woche ausgetragen werden ſoll.

Die Herren-Einzelmeiſterſchaft iſt noch ſtrittig
e Seewald und Müller. Das Spiel mußte wegen

nkelheit nach 4 Sätzen abgebrochen werden, von denen ſich See
wald den erſten und vierten 7:5, 6:2, Müller die beiden andern
6:3, 6:4 holte. Seewald zeigte bei dieſem Turnier eine Spiel
ſtärke und freudigkeit, wie man bei ihm bisher noch nicht häufig
beobachtet hatte. Auch in die Schlußrunde des Herren-Einzel-Vor-

abeſpieles iſt er gedrungen, wo er mit den unzweifelhaft beſten
Kämpen des Klubs Dr. Jacoby ſich wird meſſen müſſen. Seewald
hatte allerdings der Ausloſung den Vorteil beſchert, auf ſeiner
Hälfte in beiden Herren-Einzelſpielen nicht die ſtärkſten Gegner
zu finden. Dr. Jacobhy der in dieſem Jahre ſich vor Dr. Läsker
in glattem Vierſatzkampfe die Univerſitätsmeiſterſchaft geholt hat,
t zur Zeit zu den ſtärkſten Spieſern des ganzen Halleſchen

ennisverbandes. Es wäre ihm zu leicht geworden, ſich hier als
Klubmeiſter zu behaupten, daher hat er garnicht genannt, ſondern
ſich nur auf das Vorgabeſpiel beſchränkt, wobei er mit 40 be
laſtet war. Seine Gegner Schmidt, Mederake, Müller haben ſich

können. Ohne 3 Sätze ging es da nicht ab. Beſonders erwähnen
wert iſt auch Redslob, dem ſeine Leichtathletik ſehr zugut,
kommt. Er hat ſowohl ſchon beim Turnier der Univerſität als aug
jetzt hier ſich als befähigter Junior gezeigt.

Jm Herren-Doppelſpiel iſt Redslob als Sieger gut
über Mederake, Müller hervorgegangen. Nwoch zahl

namens

Unſere Vorausſagen. einige Ze
1. R.: Treuherz Traumlieſe; 2. R.: Jrkutsk Rhei z3. R.: Florida Fahnenwagt, 4. R.: Victoria öreſe 5. R ſprte da

Va Via Creme de Menthe; 6. R.: Cſardas Baron

7. R.: Rubel Amersfort. der ihr ſBreslau. eignis ver1. R.: Coriolan Praxedis; 2. R.: els Bewohner3. R.: Primo Valor; 4. R.: Oboirit ſiiegenee du e häufiger
n Rivalin; ö. R. Nonius Aman; 7. R. Roſe Mark Sutshofe.

Duett ſiert unSaalegan zänger vo
Der Saalegau im Verband NRitteldeutſcher Ballſpielve Landesbenveranſtaltet vom 29. Auguſt bis 8. September 1927 auf r e Armen tre

geeigneten Sportplatz des Sportvereins „1898“ einen Le hrga Landmädchfür Lehrer der höheren-, der Mittel- und Volksſchulen er Nach
ſtellungsloſe Lehrer) der Stadt Halle und näheren Umgebung.

Für den Lehrgang ſtehen als Männer der Praxis au i, die dizeichnete Lehrer, die zu den anerkannt beſten Deutſchlands n el de
zur Verfügung, ſo der Reichsſportlehrer Waitzer, ſowie de kommen.
beiden Verbandsſportlehrer Hoffmann und Hogan. Wer tierer gen
volle wiſſenſchaftliche Vorträge nſid in Ausſicht geſtellt von Herren deims der
Stadmedizinalrat Dr. Schnell, Prof. Dr. Stive, Prof. J änz vorhe
Altrock, Gen.-Sekr. Dr. Diem u, g. Als die V

Den teilnehmenden Lehrern, welche in der nächſten Um ſpurlosM h gen wer die Koſten für 3 Wochen de
ährend den eſchen Lehrern die Koſten eine Strawochenkarte zurückerſtattet werden. Se fo kenbeh. in der Rä

Die Meldungen zu dieſem Lehrgang ſtnd umgehend an d 7
Adreſſe des Herrn H. Böttger, Halle, Gr. Steinſtraße 85,richten. Von dort wird den teilnehmenden gern s an At
näherer Beſcheid zugehen.

war flott und abwechſlungsreich. denn auch das Vergnügen gemacht, alle ſeine Kunſt anwenden zu Buſch. Scherf, wien,

[AB=G—UGUGGÜtttan hdietzingans L Fuvuriite R FWaRgsGersteiger unausgewogen 1 Pfd. 50 Pf., Pfd. 18 Pf.Pucſcſingpuſver r SONDERZUG getr ſo Lodwengeſnhig Donnerstag, den 4. August 1927, vorm. 9 ſtellte es ſ
ausgewogen 1 Pfd. 90 Pf., Pfd. 26 Pf. nach g andwirt haften werden dein geh t erstraße z

G. G igarrenHimboger-Su m n DE 8 v G eder Größe, 597 nFlasche 90, 110, 1585 und 200 Pf.

SiorMaßſaroni Br.ausgewogen 1 Pfd. 60 Pf.

aſearoni Br.
ausgewog en 1 Pfd. 50 Pf.

Gerösteter Porſ-Xaffee
kräftig und rein, Pfd. 70 und 80 Pl.

Deutschen Theater-Ausstellung
Magdeburg 1927

chaften,
Wohnhäuſer.

d I 47597mer m 1
GaſtwirtSeſchaſta und öffentl. meistbietend geg. Barzahlung versteige

Hauptzollamt Halle a. S.

38 1 Fahrpeotsermeäesuno

Munfahrt: Kück fuhr Fahrpreis
3 Feine J Vom Dienstag, den 2. ds. Mts ab steht

ein grober Transport
dlrekt aus Amerika importierterhin u. zurück

Hatio 7.55 Uhr an 0.890 Uhr RM 4.
Magdeburg an 9.25 Uhr ab 23.056 Uhr

e

Louis FisfeldBrüderstraße 15, am Markt.

HSka—aarſ77.veaeunnalcckkko

Karosserienfür alle Erwerbs- und Industriezweige fertigt an
und reparlert preiswert und kurzfristig

Friedrich Schmell, Hulle,
Karoaserte u. Waxenbau. Feror. 4

„Kuddelmuddel“
Eine Sammlung der luſtigſten Stilblüten und

Druckfehler aus dem Briefkaſten
des Kladderadatſch.

Gebunden 1,50 Mark.

Wer den Kladderadatſch und ſeinen „Briefkaſten“
kennt, in dem allwöchentlich die Bosheiten
des Druckſfehlerteufels und allerlei Stilblüten
gloſſiert werden, weiß, daß er in dieſem Buch
einen wahren Born der Heiterkeit finden wird.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

g. hofmann Co., G. m. b. h.
Berlin SW 48 Wilhelmſtraßeß

Stellenangebote

Zuverlässige Persönllichkeit als

General vertreter
der in Halle a. S. zu errichtenden Annahmestelle

einer ausländischen Hypothekenbank

golideeter Grundlage, bei Vorzüglichen
Verdienstaussichten gesucht. Etwas Kapltal
zur OÜbernahme von Aktien der Berliner Zentrale

(A.- G. erforderlich. Kapital wird sloher-
gestollt. Bewerbungen mit Lebenslautf,
Reſfeoronsgon und Angabe verfügbaren Kapitals
unter N. U. 8403 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Teiſtungsfähige Camemdert Fabrik
ſucht zum Vertrieb ihrer überall gern ge

ten Marken- Erzeugniſſe einen im Feintut beſtens eingeführten, rührigen

Vertretepegen Proviſion u. Speſenvergütung. Gefl.a X. T. 8402 a. d. Geſch. d. Ztg.
e

Für in indu Betrieben und bei zeingeführte Artikel wird
Ledigen

GeſchirrführerP mit ſämtlichen landwirtſchaftl.

r e e

Ermäßigter Eintrittsprele RM 90

m
O Ausgabestellen f. Fahrkarten

und Eintrittskarten

O Haho: Reſeeblro der Hahe-
eeohen Zeitung, Hafle a. S.

9 nat. Geſinnung, ſtredſam u.
möglichſt mit Auto oder abſolut zuver'äſſig, mit guten ſucht ſofort
Moforrad, unter ſehr günſtigen theoretiſchen und praktiſchennes 1 leeres zimmereöhli n u rung un9 Lohnweſen. ſucht z. 15. Aug. mit Kochgelegenheit, zahle gute
Bedingungen geſucht.

2 Weisende I Etellengeſue ſucht freundl. Cogis.
Gefl. Angebote erbittet 4647
W 1111 Brettschneilder,
Eisleben, Grüner Weg 21.Junger Landwirt,

Junges Ehepaar, kinderlos,

Uuverheirateter, ſelbſttätiger

Gärtner
b. mit Zeugnis,

haltsford. u. Bild erb. anRittergut Gr. Kayna
Bahnſt. Frankleben.

oder ſpäter Stellung als Miete. Offerten unter N. J.
jg. Verwalter oder 2292 and. Geſchäfteſt. d. Zig.
Wirtſchafts gehilfe a Bermietingen

Ehrliche, anſtändige Frau Zwei ZZimmer-

Ein Krbeiter
16 Jahre alt, geſucht.

ugo Hoffmann
Holzdearbeitungsfabrik, lUelle

Halle a. S.. Deſſauer Str. 24. Gebild. 18 fähr., kraftige,

58 Jahre alt, ſucht Stellung als woWirtſchaſterin in der hnungen rote
möglichſt ſofort. Offerten unt. Karte und MteterhypotherS. 840 an die Geſchäfts vermieren. hypothek zu
ſtelle dieſer Zeitung. Heinrich Westphal Co.,

Magdeburger Straße Z.t audZuv riäſſiges, erfahr. r h
gelernt hat u. Nähkenntniſſe SauberUchen deſitzt, ſucht paſſ. Stell. als möhl i

Stütze Zimmerbe tu ſae ſoport m. r Wir Kruckenbergstr. 11, part. l.

eißenfels a. S.,Starkes Privatſtraße 2
(gegenüb., d. Taubſt.Anſt.).

ernſprecher 21288.

abzugeben. 2104

iſcher, ngebote unt. M. B. 8385
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Sonniges, großes leeres

mädchen immer
Tücht. Mädchen

welches melken kann. für
Haushalt mit kleiner Land
wirtſchaft ſofort geſucht.

Nickel, Brotterode,

alt, wel im N oder halbmöbl. evtl. Kabinett7 Vier be hege 15. Auguſt oder ſpäter in beſſ.
ſucht Stellung wo ſie ſich Hauſe zu vermieten. Angedoie
nebenbei im Kochen ausdilden Unter N. H, 8391 an die Ve
kann. Ungebote erbittet ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
Blame, Oberpoſtſchaffner

Räume
4645

Suche zum 15. 8. ehrliches,

Thamm, Mil
i ter 20 ür dhalb der hen Gehen 2 möblierte Zimmer.

git erten unter M. S. 8401B litſch. an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg.

Lodersleben.

I Wetoeſuthe I nene
anſchluß. Keller u. Bodenk. in

Beſſetes Ehepaar ſucht

4662

ſaub. uſe im Zentrum zu

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Hausmädchen

Hotel gum Mohren
Frankenhauſen
am Kuyffhäuſer.

4668 Möbliertes
immer

mit Waſſer, Licht, Heizun
zu vermieten. 4661

Firma Auguſt Mann,
für ſofort geſucht. geſucht. Ankerſtraße 3.

hen rdie Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. I l
Sehr ſaubere

Waſchfrau
Angeb. unt. N. M. 8395c die Geſchaftöſtele d. Zig. j 2enthurmn

l.ſof. geſucht. Geſchäſtsſtelle d. Ztg. 2082 f. unt. M. g. 39

Stahlhelmer ſucht 2094
3000 Mark

Hyvothel) Grundſtück.
3 an die

Geſchäftsſtelle bieſer Zeitung.

Gut möbl. Immer
mit Klavier geſucht. Angebote
unter M. C. 8386 an die

Sonnabend, 10. Augus3 Uhr nachmitiage. e

Manhnle Gogeex.
4659] (Station Leibling).

Sport Artikel
Fußball, Lennis-

Radfahrer, Ruderer,

Turner re Leicht
athletik u. Touriſtit
empfiehlt in großer Aus

wahl ſehr preiswert
H. Schnes acht.
A. C F. EbermannHalle a. G., Gr. Steivſtr. 84

neu überholt und lackiert, fahr
bereit, für 1500, M. ſofort zu

verkaufen. 447/100
Paul. Niebeck-Straße W.

Fernſprecher 211 28.

Vornehmes, modernes

Speiſe-
zimmer

mit 220 cm breiten Büfett
zu verkaufen.

Eisoldt, Könlgstraße 70.
4666 Kein Saden.

Hoſenträger
ſehr große Auswahl. 294

H. Sehneelſaeht. Gr. Steinstr. 34

Brennholz
art und weich)

in fertigen Ofenlängen
louls Kuckelt G. m. h. H.,

Bugenhagenſtr. 13. 47/5765

verkauft zu billigſten Tages
preiſen 45 73

C. Zurhose, Gerbstedt.
Fernſprecher 13.

Zwei gut erhaltene, über
Getreidebinde

maſchinen
(Eyth u. M. H.)

verkauft billig 4509
Rittergut Benndorf

bei Gröbers.

Hochtragende

Rufzu verkaufen.
Gottensz Nr. 6.

Auo, 820 ben

bei mir zum Verkauf.

Simon Sachl, Halle a.
Delitzscher Str. Fernruf 257 89.

e e äääAus verſchiedenen Zeitungen

un das Handelsregiſter iſt folgendes eingetragen

B 837 („Hochtief“ Aktiengeſellſchaft für Hoch und 7

vorm. Gebr. Helfmann, Zweigniederlaſſung Cige
a. S.): Nach dem durchgeführten Generalverſammlu
beſchluß vom 27. Juni 1927 iſt das Grundkapital Veitterdi
worden um 3 250 000 Rm. auf 7 750 000 Rm. Zugleich
in dem Geſellſchaftsvertrage a) entſprechend der Nieder
geändert worden: s 4 (Grundkapital), S 18 (V
s 28, 29 (Generalverſammlung), 8 32 (Reingewinn)
S 34 (Liquidation), b) geſtrichen worden: S 36 (Vor,
aktien Hierzu wird veröffentlicht Neu ausgegeben
10 000 Jnhaberſtammaktien je über 100 Rm. und 4500
haberſtammaktien je über 500 Rm., und zwar in Höhe
a) 1250 000 Rm. zu dem Kurſe von 115 Proz-, b) 1000
Rm. zu dem Kurſe von 101 Proz. und e) 1 000 000 R
dem Kurſe von 115 Proz. zu a, b, e, zuzüglich 7 Pr
Geldzinſen vom 1. Januar 1927 bis zu dem Tage

ahlung zu e) nebſt dem auf dieſe Aktien fallenden
teil an den Koſten der Erhöhung des Grundkavitals.

B 210 Halleſche Teleſongeſellſchaft mit beſchränkter
tung, Halle a. S.): Nach dem durchgeführten Geſellſe
beſchluß vom 23. Juni 1927 iſt das Stammkapital er
worden um 70 000 Rm. auf 100 000 Rm. Durch den Ge
ſchafterbeſchluß vom 23. Juni 1927 iſt der Geſellſe
vertrag entſprechend der Niederchrift a) geändert worden
s 3 (Höhe und Einteilung dez Stammkapitals), b) er

Einfügung eines S 3a (Veräußerung von

628 Caeſar u. Loretz Aktiengeſellſchaft, Halle a. S
Auf Grund des Generalverſammlungsbeſchluſſes
28. Dezember 1926 iſt das Vermögen der Aktiengeſellſchaft
ganzen veräußert worden an die wiedererrichtete Hand
zrſeiſchaft (Kommanditgeſellſchaft) Caeſar u. Loret.

rch iſt die Aktiengeſellſchaft aufgelöſt worden. Die
herigen Vorſtandsmitglieder ſind Liquidatoren.

hat De van in ea. S.): r Kaufmann Kluge in e a,iſt zum weiteren Vorſtandsmitglied mit der Befnugnis,
Geſellſchaft allein zu vertreten, beſtellt.

B 907: Waren Kreditgeſellſchaft Merkur, Geſellſchaft
beſchränkter Haftung. Halle a. S. Der Geſelſſchafsvert
iſt am 24. Juni 1927 geſchloſſen worden. Gegenſtand
Unternehmens: Der Vertrieb von Waren aller Art
Kredit. Stammkapital: 20 000 Rm. Geſchäftsführer: J
Hönigsberg, Kaufmann, Joſef Hönigsberg, Kaufmann
in Leipzig. Die Geſellſchaft wird vertreten, wenn med
Geſchäftsführer beſtellt ſind. durch zwei Geſchäftsführer
durch einen Geſchäftsführer und einen Prokuriſten, 95
wird veröffentlicht: Die Bekanntmachungen der Geſel
erfolgen nur durch den Deutſchen Reichsanzeiger“.

Unter A 9944 Rudolf Weiske, Halle): Die

Kurt h u Ah verx ene Handelsgeſellſchaft Bale,Landbedarf Geſellſchaft Sixt v. Arnim, Halle a. S.
bisherige Geſellſchafter Lothar Sixt v. Arnim iſt alein

u e ſio rmen ſind erloſchen:A 2645 (SaniiatsDrogerie Ernſt Meyer, Radewel)
A 1332 (Fr. Eduard Seidler zu Halle a. S.).

7 (Albert Halle).
wegen gelö ſind die Firmen:A in e Alexander zu Halle).

A 393 (Geſchw. Eißner zu Halle).
A 899 (Joh. Schaal, Halle).
Halle a. S., den r 1927

I Vereins Naefiriehten

HandwerkermeiſterVerein. Donnersiag, 4. Auguſt
abends 8 Uhr. 5. Sommer- Konzert im „Hoffäger“.
rarten in den Ausgabeſtellen. Sonntag. 7. Auguß
3.50 Ausflug nach Wernigerode. Anmeldungen zur Febri
Donnerstag bei Herrn Kleemann
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rwähnenz,

r zugut,
t als auch

Jn dem nordfinniſchen Städtchen Oſterbotten, wo es
ls Sieger noch zahlreiche Analphabeten gibt, wohnte ein junges Mädchen

namens Maria Ackerblum. Mit 17 Jahren trat ſie als
gaus hälterin in den Dienſt des Landwirts Wartiowary, wo ſie
einige Zeit zur Zufriedenheit ihres Brotgebers tätig war. Eines

uguſt. Tages ſchritt ſie in ekſtatiſcher Haltung aus den Ställen und er-
heinlanh lärte, daß ſie eine Viſion gehabt hätte, da ſie
ſa; 5. Kl den Heiland in eigener Perſon erblickt,
4 Chalgit der ihr ſeine Befehle erteilt habe. Die Kunde von dieſem Er

eignis verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle unter den primitiven
vewohnern dieſes Landſtrichs. Die Viſionen traten nunmehr

chs; 5. zäufiger auf, und bald erſchienen die erſten Pilger auf dem
oſe Mar Sutshofe. Kurz darauf hatte ſich bereits eine Sekte organi-

ſiert und Maria Ackerblum verſtand es vortrefflich, ihre An
zänger von ihrer göttlichen Miſſion zu überzeugen. Wohlhabende

Landesbewohner ſtellten Geldmittel zur Verfügung und die
en Armen traten als Verfechter der neuen Lehre in den Dienſt des
h r gang l Lendmädchens.
ulen en Nach geraumer Zeit ſickerte es aber durch, daß das Mädchen

bung. nur eine raffinierte Schwindlerin
is aus J ſei, die die Sekte zu dem Zweck ins Leben gerufen habe, um
ids zä mittelſt der Spenden der Gläubigen Kapital in die Hand zu be
ſowie d I ommen. Bald darauf wurden der Polizei Diebſtähle der Sek

n. Wer terer gemeldet, und eines Tages fand man in der Nähe des
on Herren deims der neuen Prophetin den Leichnam eines Mannes, der
Prof. D. iurz vorher aus der Gemeinſchaft der Gläubiger ausgetreten war.

Als die r beginnen ſollte, war Maria Ackerblum
ſpurlos verſchwunden. Alle Recherchen der Behörden

Umgebum wurden durch den fanatiſchen Widerſtand der Bevölkerung ſabo
ochenkart, tert. Die Anhänger der Sekte hatten kurz darauf ein neues Heim
aßenbahn in der Nähe finniſchen Haupr:ſtadt erworben, um daſelbſt ihr

nd an d
w Auf Veranlaſſung des Onkels

die Tante ermordet
erf. Wien, 1. Auguſt. Am Sonntag nachmittag wurde in dem in

die tzing liegenden Teil der Schmoelz ein Mord entdeckt. Der
jährige Drogiſt Jaros hat ſeine 89jährige Tante Anna Matz,
R eine Geſchäftsinhaberin, erdroſſelt. Bei ſeiner Feſtnahme

rm. ſellte es ſich heraus, daß er den Mord auf Anſtiften ſeines
raße 2 Nonkels, eh Mat verübt hat, der ihm eine Belohnung
ren von hundert Schilling zugeſichert hatte. Auf Grund dieſes Ge
v zändniſſes wurde im Laufe der Nacht auch der Ehemann Mat

verhaftet

Schweres Segelbootunglück an der engliſchen Küſte
London, 1. Auguſt. Jn den engliſchen Seebädern haben ſich

am geſtrigen Sonntag, der durch beſonders ſchönes Wetter aus
gezeichnet war zahlreiche Un ücksfälle ereignet. Der

Unfall ereignete ſich bei Bornemouth. Dort hatten
vier Kinder eines engliſchen Majors eine ltour unter

genmen. J widriger Winde ken terte das Boot. Ein vor
ahrendes ff bemerkte auf dem gekenterten Voot einüdchen, das ſich mit letzter a feſtklammerte. Das Mädchen

wurde ttet. Sie teilte mit, daß nach dem Kentern des Bootesdie belgen Jnſaſſen beſchloſſen hatten, daß die älteſte Schweſter

an Land ſ ollte, um Rettung herbeizuholen.immen

b die das n verlaſſen und es iſt err Auch in der Zwiſchengeit erlitt auch der 11jährige Bruder
einen Schwächeanfall, ging unter und ertrank. Bei dem Verſuch
be älteſten Bruders, eines Seekadetten, den 11jährigen Knaben
zu retten, ertrank auch er.

Wetterberishüt
Cigener Drahtberilcht unkerer Schrifileitung

Veiterdienſßt der Halbeichen Zeitung (Kachdruc verboten.)
Der Verfall des Hochdruckgebietes über Mitteleuropa macht

raſ tte. Demzufolge kann die große, über Frankreich
ne Gewitterfront oſtwärts vordringen. Sie hat am

Reniag abend den Rhein erreicht. Auf ihrer Rüdhſeite ſind in
Frankreich die Temperaturen bis auf 14 und 15 Grad geſunken,

vor der Front noch immer hohe Temperaturen
Karlsruhe brachte es ſogar auf 84 Grad Wärme, und

Brocken konnte am Montag abend noch 18 Grad melden.
r der Schlechtwetterfront ſteht für Dienstag int. u nach ihrem r anfangs noch einzelne

chauer auftreten, ſpäter aber wird ſich wieder ein Ueber
n 3 heiterer Witterung einſtellen.

usſichten bis Mittwoch abend: Zunächſt vielfach Gewitter
und Gewitterregen mit Winddrehung auf Weſt und Temperatur-
ridgang, danach noch einzelne Regenſchauer und ſpäter wieder
Uebergang zu heiterem Wetter.
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Die Prophetin im Autodreß!
Zuſammenkünfte ſtattfinden zu en. Die Prophetin ſchlug dort
ihren Wohnſitz auf, und häufig ſah man ſie

in elegrntem Autvdreß
ihen Kraftwagen durch die Straßen von Helſingfors lenken. Die
hauptſtädtiſche Polizei kam bald hinter das lichtſcheue Treiben
der neuen Gemeinde und verhaftete die Prophetin kurzerhand.
Beim Abtransport a es ihr, aus dem Zugabteil zu ent
weichen. Am nächſten Morgen fand man ſie halb erfroren am
Waldesrand unter einem Baum liegen. Jm. Gefängnis gelang es
Maria Ackerblum, Fühlung mit ihren Religionsbrüdern zu
nehmen. Sie ſchnitt die Fenſterfüllung ihrer Zelle aus und entflo)
in einem Kraftwagen, der ſie in der Nähe der Strafanſtalt er
wartet hatte. Wenige Tage darauf wurde ſie in der Umgegend von
Helſingfors ergriffen, wohin ſie ſich in einer Kiſte mit Luft
löchern von ihren Anhängern hatte verfrachten laſſen. Die Villa
der Sekte wurde nunmehr von der Polizei auf das gründlichſte
durchſucht.

Das Haus enthielt doppelte Fußböden, geheime Ausgänge,
und im Keller fand man zwei halbverhungerte und gänzlich abge
magerte Kinder des früheren Brotherrn der Prophetin, des Far
mers Wartiowary, die dort gefangen gehalten wurden, wahrſchein
lich zum Zwecke einer Erpreſſung.

In der Stadt Waſa fand dieſer Tage die Gerichtsverhand-
lung ger die Religionsſtifterin und einige ihrer Anhänger ſtatt.
Maria Ackerblum war wegen Anſtiftung zum Morde und wegen
Diebſtahls ſowie wegen Verführung zum Meineid angeklagt.
Jhre abergläubiſchen Anhänger geſtanden im Zeugenverhör, daß
ſie aus der Gemeinſchaft nicht austreten konnten, da die
Prophetin ihnen in dieſem Falle mit ihrem baldigen Ende ge
droht habe. Die Angeklagte wurde

zu 15 Jahren Zuchthaus und ihre Mittäter zu langjährigen
Freiheitéſtrafen

verurteilt. Es- wurde an Gerichtsſtelle feſtgeſtellt, daß die
Sektierer vor dem furchtbarſten Verbrechen nicht zurückſchreckten,
wenn es zum Vorteil ihrer Réligionsgemeinſchaft war.
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Ein Zug tötet vier Streckenarbeiter
Berlin, 1. Auguſt. Nach einer Meldung der „B. Z.“ aus

Karlsruhe ereignete ſich heute früh ein ſchweres Un
glück auf der Strecke Jmmerſingen--Waldshut im ſüdlichen
Schwarzwald. Dort wurde von dem Perſonenzug eine Rotte von
vier Eiſenbahnarbeitern überfahren, die infolge
des herrſchenden Nebels und des Geräuſches einer auf dem ande-
ren Gleis fahrenden Lokomotive das Herannahen des Perſonen
zuges überhört hatten. Einer der Ueberfahrenen war ſofort tot,
während die drei anderen ſchwere Verletzungen davontrugen und
ins Krankenhaus nach Geiſingen gebracht werden mußten.

Dier Dampfer rennen um das blaue Band
Berlin, 1. Auguſt. Wie die „B. Z.“ aus London meldet, ver

anſtalten heute um Mitternacht vier große amerikaniſche Dampfer
von Newyork aus ein Wettrennen über den Ozean, und
war die „Aquitania“, der Cunard-Line, „Olympic“ von der White
tarLine, „Leviathan“ (ehemals „Vaterland“) von der amerika-

niſchen Staatsſchiffahrt und der franzöſiſche Dampfer „France“.
ls Ziel wird die Höhe der iriſchen Küſte gelten.

Der Veſuv- Ausbruch
Rom, 1. Auguſt. Die neue Tätigkeit des Veſuvs hal

noch nicht aufgehört. Große Lavamaſſeg wälzen ſich weiter
in weſtlicher Richtung ins Tal und bedrohen die Zahnradbahn.
Glühende Aſche iſt big in die Nähe des Obſervatorinumz gefallen.
r am Fuße des Veſuvg liegende Dörfer wurden ge
räumt.

Ein Londoner Tankdampfer in ſinkendem Zuſtande
London, 1. Auguſt. Nach einem derr an PuntaArenas

iſt der etwa 12000 Tonnen große Londoner Tankdampfer „San
raterno“ auf eine Klippe geſtoßen und befindet ſich in

inkendem Zuſtande. Ein engliſcher Dampfer hat bereits
einen Teil der Mannſchaft übernommen.

Ausflügler unter den Rädern eines Zuges
Warſchau, 1. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich

geſtern auf dem Bahnhof von Wilanow, einem Warſchauer Vor-
ort. Jm Augenblick, als der Zug in die Station einlief, begann
die dichtgedrängte Ausflüglermenge zu ſchieben,
wobei zwei Mädchen im Alter von 20 Jahren unter die
Räder des Zuges gerieten. Obwohl der Zug ſofort zum
d gebracht wurde, konnte eines der Mädchen nur noch als

eiche geborgen werden, während das andere ſchwer verletzt ins
Krankenhaus überführt wurde.

Rund um die Welt
Am Sonnabend gegen 17,80 Uhr mußte das Flugboot D 275

infolge Verſagens des Motors auf dem Rhein notlanden, wobei
es leicht beſchädigt wurde. Weder der Pilot noch die Fluggäſte
ſind verletzt worden. Das Flugzeug wurde ſofort wieder her
geſtellt ſo daß die Flüge keine Unterbrechung erleiden.

7

In der kleinen Gemeinde Nußloch bei Heidelberg, die in
letzter Zeit mehrfach von Bränden heimgeſucht worden iſt, ſind in
der letzten Nacht ſieben Wohnhäuſer und fünf Scheunen einem
Brande zum Opfer gefallen. Man vermutet Brandſtiftung.

Ein Unwetter in Burggrafenamt führte auch in verſchiedenen
Straßen Merans zu Ueberſchwemmungen. Das Waſſer kamin reißenden Bächen vom r in e Straßen der Stadt,
wo es in die Keller und Parterre Wohnungen zahlreicher Häuſer
eindrang. Die Obſtkulturen ſind größtenteils vernichtet. Auch
im Ultentale wurden ſchwere Verheerungen angerichtet.

Der Kaufmann Raſtein aus Berlin fuhr mit e Frau in
einem kleinen Opelwagen nach Fürſten berg. Auf der Stein
förder Chauſſee geriet der Wagen ins Schleudern und ſauſte eine
etwa ſechs Meter hohe Böſchung hinunter. Der Wagen wurdee beſchädigt. Während der Mann nur leichte Schaittwunden

ngetragen hat, erlitt die Frau einen Armbruch. Ein zweiter
Autounfall ereignete ſich ebenfalls in der Nähe von Fürſtenberg,
Ein neuer 11 der MotorpflugUeberwachungs

eſellſchaft-Berlin fuhr in der Nähe von Tiefenbrunn in voller
ahrt gegen einen Baum. Der Wagen wurde ſchwer beſchädigt,

die Jnſaſſen kamen mit leichten Schnittwunden davon.

Das Uhren und Bijouteriegeſchäft Geiſtert Sohn in der
Aeſchenvorſtadt in Baſel wurde von Einbrechern faſt gang ausgeräumt und etwa 250 ſilberne und goldene Erhentußres ent

wendet, ferner noch Bijouterien im Werte von 40 000 Franken.
Weder die Hausbewohner noch Paſſanten haben von dem Einbruch
irgend etwas bemerkt,

Am vergangenen Sonntag iſt die ehemalige Höchſter Hütte,
früher Eigentum des Deutſch Oeſterreichiſchen Alpenvereins, die

Z. von den Jtalienern bechlagnahſmt wurde, umgebaut. Die
kte wurde der Sparkaſſe der Stadt Mailand übergeben, die

ſie nach dem Namen eines im Kriege gefallenen Sparkaſſen
ten auf den Namen „Umberto-Conziani-Hütte“ umgetauft

gläubiſche MFiffer c. ſie für glücsbrin

Spielerwahn und Spiel wunder
Eeit man auf der Welt en kennt, hat es auch immer aber

mit der einen oder der anderen

r gend oder fürunglücksſchwanger halten. Jeder weiß, wie verpönt beim Dr.
ſchnitt der Menſchen die Zahl dreizehn iſt. Man geht nicht zu drei

hn zu Tiſch, man ſchläft in keinem Hotelzimmer es überLaupt eins! das die Zahl dreigehn trägt. Sieben dagegen iſt
eine ausgeſprochene Glückszahl, ja, eine heilige tet ieſer
Aberglaube hat ſich ſogar einmal heftig in die Wiſſenſchaft gemiſcht,
als nämlich der berühmte Aſtronom Herſchel den Uranus als
achten Planeten unſerer Sonne entdeckt hatte. Damals warfen
ihm unter anderem die Gelehrten vor, daß er ſich getäuſcht und
einen Fixſtern für einen Planeten gehalten haben müſſe es
könne einfach nur ſieben Planeten n, da nur dies eine heilige
Zahl darſtelle und Gott, der die ſiebentägige Woche ſchuf, nicht
einen achten Planeten habe erſtehen laſſen können!

Mehr als andere Menſchen ſind natürlich die Spieler vom
Zahlenaberglauben und Zahlenwahn abhängig. anchesmal
allerdings vergeht uns nüchternen Menſchen doch das Lachen
wenn wir nämlich ſehen, wie jene beſondere Kategorie von Lebe
weſen wider alle Vernunft mit ihrem Aberglauben Recht zu be
halten ſcheint.

Es ſeien in dieſem Zuſammenhang einige charakteriſtiſche Er
lebniſſe wiedergegeben, die der Pariſer Theaterdirektor Desbeaux,
ein leidenſchaftlicher Spieler und ſtändiger Gaſt des Kaſinos vonMonte Carlo, aus ſeiner langjährigen Praxis berichtet.

An einem Dienstagnachmittag, ſo erzählt er, ging ich in der
Umgebung von Monte Carlo ſpazieren. in Blick fiel plötzlich
auf einen Grenzſtein, auf dem mit roter Farbe die Zahl ſechs ge
malt war. Jch dachte mir gleich, dieſe Nummer müſſe ich ſetzen.
Jn dieſer Sekunde 47 eine Kaleſche vorüber. Jch ſah deutlich,
daß der Wagen die Nummer 28 frte Nun drängte ſich mir der
Gedanke auf, daß die Nummer 47 ſei, die ich unmittelbar,
nachdem die Nummer 6 zum erſten Male in meinem Beiſein er
ſchienen ſä ſetzen e

ei Stunden ſpäter betrat ich das Kaſino, nähere mich dem
Tiſch und ſehe tatſächlich, wie nach kaum einer Minute die
Nummer 6 vom Rouletteteufel ver mgrrg wird. Jch zaudere
eine kurze Weile. Und dam verpaßte i mein
Glück für dieſen Tag, denn unmittelbar nach der
Nummer 6 kommt Nummer 28 ſiegreich zum Vorſchein. Mein
Aerger und meine Wut kann man ſich danach ausmalen. Fch hatte
eine glänzende Chance verpaßt.

Mehrere Wochen vergingen. Durch einen Zufall kam ich dann
abermals auf eine Landſtraße. Während des Wanderns fällt mir
mein Zigarettenetui zu Boden, und wie ich mich bücke, ſehe ich, daß
vor mir ein Grenzſtein mit der Nummer 22 ſteht. Das iſt ein
neuer Fingerzeig des Schickſals, denke ich bei mir. z eile alſo
ins Kaſino. Während ich ſetzen will, fällt mir ein, da ja noch
keine Ausgangsnummer beſitze, wie damals, als ich mein Glück
verpaßte. Raſch komme ich zu dem Entſchluß, daß dieſe Aus
gangsnummer 1 ſein müſſe. Jch warte und warte. Es dauert eine
volle Stunde, bis endlich die Nummer 1 erſcheint. Diesmal bin ich
entſchloſſener als vor einigen Wochen. Kurzerhand r ich eine
n auf Nummer L2. Und ich hatte mich nicht geirrt 22
gewann

Am nächſten Morgen gehe ich zum Frühſtück in ein Hotel. Auf
dem Rechnungszettel, den mir der Kellner nach beendigter Mahl-
eit präſentiert, ſehe ich die Ziffer 222. Fch bin überraſcht, plötz
ich der gewinnbringenden Zahl in zweifacher Auflage p begegnen.

denke ich mir, bedeutet dieſe Begegnung ein doppeltes
ück.

Abends eile ich in den Speiſeſaal. Bald ſtelle ich feſt, daß die
d erſcheint. Sofort ſetze ich auf 22. Und: ruft der

roupier.
Jch r einige Minuten. kommt Nummer L zum Vor

ſchein. Blitzartig iſt da mein Entſchluß g i kann doch
nichts anderes als die geheime Au ng bedeuten,
Nummer meines Regnpnge z zu e n und nochmals 22 zuſetzen. tat es. Und nelaublich aber wahr es erſchien aber

mals die Nummer 22!
Mathematiſch genommen war es gwan millionenmal wahr-ſcheinlicher, daß die Nummer 22 unter den e Wilderten Umſtänden

nicht zweimal wiederkehrte!

Ein ſchwereg Autounglück. Am Zirler Berg (Tirol)
ſtürzte am e ein Münchener Auto ge Verſagens der
Steuerung gegen ein Felſen und überſchlug ſich. Die n des
Fahrzeugbeſitzers wurde getötet. Drei Damen aus Frankfurt a. M.
und drei Perſonen aus München erlitten mehr oder minder
ſchwere Verletzungen.

Vor Schreck die Erinnerung verloren. Die Hirten einer
Alpenhütte am Ritten bei Bogen hörten aus der Hilfe-
rufe. Als ſie Nachſchau hielten, fanden ſie einen Mann, der ſich
W über einem tiefem nd an einem gä7ß

lt. Nachdem es den Hirten 8 un war, den Verungliückten
aus ſeiner Lage zu befreien, bemer ſie, daß er infolge des
ausgeſtandenen furchtbaren Schreckens
vollſtändig eingebüßt hatte, ſo daß er nicht einmal ſeinen Namenangeben vonnte. er der Touriſt konnte infolgedeſſen noch
nicht feſtgeſtellt werden. Es ſtellte ſich heraus, daß er don Sterzig
ausgegangen war und das Paſſeier überſchreiten wollte.

Sonderzug
nach

am 7. August 2u der

ab Halle a. S. 765an Magdeburg 926 an 10 45

an Halle a, S. 60

Im Preise enthalten Fahrt hin und zurück,

stellung, außerdem 3 weitere Quischelne für
besondere Veranstaltungen.

Reise Büro Ger Halleschen Zelung

Stangen's Reiseblro G. m. b. H.

mit 33:/, Fahrpreisermäbigung

Theuter-Ausctellung.

ab Magdeburg 2305

Mittagessen, Autorundfahrt, Eintritt in die Aus-

Auskunft und Prospekte erhalten Sie im

Aventur Halle (Saale).



Die Verlobung unserer
Tochter Margarete mit dem
Gutsbesitzer Herrn Karl Koch

geben Wir hiermit bekannt.

Gutsbesifzer

Gust. Diener u. Frau
Luise geb. Hahndorf.

Osternienburg
bei Cöthen

im Juli 1927.
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Meine Verlobung mit Fräu-
lein Margarete Diener be-
ehre ich mich anzuzeigen.

Karl Koch
Gutsbesitzer.

Ams dorf
(Mansf. Seekreis)

4655
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Todesfälle
Heinrich Heine, 66 Jahre, Halle, Beiſetzung

Mittwoch nachmittag 128 Uhr von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus. Siegmund Jacob, 65 Jahre,
Halle. Beerdigung Dienstag 1128 Uhr vormittags
auf dem Jſrael- Friedhof. Martha Rohwer geb.
Sprathoff, 43 Jahre, Halle. Beerdigung Mittwoch
238 Uhr von der kleinen Kapelle des Gertrauden
friedhofes aus. Wwe. Luiſe Berger geb. Kegel,
76 Jahre, Burgörner. Beerdigung Dienstag nach
mittag 4 Uhr.

Habde mich heute alspaßt Arzt u. Cchütsheler

niedergelassen.
E. ORILABMND

Glauchaerstr. 20 ISprechreit: 325, 95 7. Fernruf 47/577

ſßis Ende August verreist

Dr. med. Parl Voigt
Frauenarzt

47/576

Corner à Pfsſon, Virtuose
Studient. NIchard Sſegmann
rom e rß.

gastiert am MiIIIwoch, den 3. August
nachmittags zum Park Koncaert,
abends zum fapan. Guarfenfes ſ.

Im Kaffee
Macdeburver Straße 66

Täglich Künstler- Konzert
jeden Mittwoch und Freitag 57/580

5 UHR- TEDie Norddeutsche Turnler-Kapelle aus

W Wettiner Strabe 18.

2 u p ü e K
Jrauenarzt De. Horn

Hermannstrabße 36.

Boercigungs Anstalt
Willy Lutze

Krukenbergetr.7 Halle a. S. Fernruf 25920

Gegründet 1907
Vebrrg7 mit Geschirr oder erstkl.

Leichenüberführungs- Kraftwagen

mit Feuer

Eröffne
arm Mittwoch, den S. August

irnm hicuse

Schmeerstrasse 16
ein 2wWweltes Sescheift in

Gummiwaren
7elida-

Dauerwäsche
Wachstuchen
Linoleum
Albert Schumann
Steinweg 46-47, Schmeerstr. 16

Mk Ss
32

Poreinigte Nahrungsm, Hände

4 Boarberina- Hamburg Eintritt rei

o Wittox ind o
Mittwoeh, den 3. August, abends 8 Vhrhren Abend

für die Mitglieder desHalleschen Symponie- Orchesters
L itu g: Benno Platz

Beethoven, Wagner, Joh. Strauß
Verstärktes Orchester

Kaſſeegarten Höllberg
Jeden Mittwoch, nachmittag 32/, Uhr

Günstler- Konzert
Eintritt frei!

Dieonstag. den 2. August,

2 Extrakonzerte
vom Görlach-Orchester

Unterhaltu F. 377 8 Uhr 80

Lioderabemd

e wärStammkarten haben Gultigkelt

stweinschenke
„Heldekrug““ Dölau

in 25 Minuten von der
Endstation der Straßenbaha
bequem au erreichen.Jeden Sonntag und u

KONZERTE.
c

Wintergarten

esSer u.

Cabeln

empfiehlt in mehr r
hundert versj Austern von Anrena

40 Jahren erprodtenFab ikaten

Dutzend von
1760 Dis 725 Mark

Juwelier

Tittel
Althewährtes
Besteckhaus

1921 und 1922.
Goldene Medaillen

Täglich s Uhr:
Gastspiel des berühmten

Komikers Paul Beekers
in dem tollen Schlager:

Der Sultan
von Glauche.

schwank mit Musik in
3 Akten.

vom l1. bis 16. August
eine Sammlung
hervorragender

Kabarett-Gröben

a Theater Leipriger Strase Uta- Theater Alte Promenade abe

2 Erstaufführung
Kriminalfilm:

Der schwarze

J

Die Handlung dieses Flims spielt in
Whitechapel, dem Elends- und Ver-
brecherviertel von London. Sie gidt

Heute, Dienstag, 2 Erztaufführungen

äin

StautsBer
Der grosße, lustige Film mit

Raymonck Sriffitk

Heste,
Der

Lon Chaney Gelegenheit, in einer „Raymond Sriffith begeht als Sere- 4
Hoppeiroile qſe ganze Virtuosität nissimus die tollsten Ungeschick-
reiner Charakterſtierungskunst zu lichkeiten, und der Kinobesuc her
entfaiten. Er spielt eine auf den wirt sich vor Lachen über diese

e Würde.“Abend.)

Wetllauf ums leben
Spuren des Verbrechens wandeinde Die Welt am

estalt, die ein echtes Produkt von
WVhitechapel ist, und gleichzeitig den
„Onkel Ben u edelmütigen

Pola R Tegri

in dem Lustspiel h hasse, spannender HandlunWie werde ich meine erwegeleien Situnnioneg, ne

Frau los
Beginn;: Beginn:S Unhr, Abendvorstellung 8 Uhr. 4 Uhr, Abendvorstellung 8 Uhr.

Lassen Sie Ihren Bubikopr Dauer welle

n m r Te Di
Abrüſt:r
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ablehne
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erſch«
ren z
niſcher
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handlu
Verein

D O

h 28 Pfordo kö M. 1. Hauptgewinn: 1 Automodi W. v.

O Tsowie 7580 Gewinne im Werte von M. 2. Hauptgewinn: 1 Vlerspänner l. W. v. M

1D 500

Na
en Sie n beirren!c in Anerkennu

Nicht die Be e e d
Dieſe dauwir hen c

tn e re
übermäß Ermüdbarkeige verſchloſſ. Doppelbrief ohne

T e Ö Seriin w. 35 29 Friedrienstr. 160.

z t m minur Tabletten Mk. 8

er

diskret r rbie er ba

m n r C c. rin den un u ſeiner

Paul Göhel LOS C a haben in hen aureh Fiakate donhtnehen Vorkavteetollen eouio un uüſchen

Nargarete Arnold pt 55 rs5 et I eSen s eckkonto eineAdele-Cènè z Gust. or dte 238 Esasen 7884 Baues

S engliſdHarzilles S Einladung zur Generalversammlung reichesolsterardeiten Jr Gartenstadt Scopau G. m. b. idern Mittwoch. den 24. August 1927, abends 6 Uhr vorge

I in M v Poetatras uneinCuinque, Georgſtraßelt. Geteen, S c lich, z
osordnung: inber1. Vorlage es Gesen a einHalles größter Scheu ertü er y3 e ftsberichts und Genehmigung gation

Trocaderobetrieh empfiehlt vorteilha 2. Beschiüstassung über Gewinn und Verlust sowie t eine T
veſ ſreiem Eimriu e lastung des Aufsichtsrats. Beschlustfassung über AntwoH. Sehnee Frehgelger, des Reingewinns.

Gr. Steinſtr. 84. 3. Wahl für satzungsgemäß ausscheidende Aufsich Nationmitglieder und Neuwahl eines Kufslehtsratsmiigilece

8 4. Satzungsänderungen. 1wo 5. Versch eaenes- Der Vorsitzende des Aufsichts
Dr. Penkert.

d A9 4 Georgr der lil ür dc int a viellei

J s a o tzulR r lAte winne

2 5 zeuge7 Tage u.2 Pnfen für
7 hL F. vx ar Natn r n

„Hohe Düne““ 8612Telefon 298. Piesendes Wasser. Pension Vor- und
Nachsaison 65,50 6.50 M., Hauptzeit 7--8 M. einschl. allem

Woch

trüge

Er t

gebildeten GeneWir kukirolen! Cffen
und Nerven, h zu viel chrn nnur 7 r r Für 2 uKukirol-Streupuder verhütet heute
Wundwerden sdaitzender Korperstellen bei F. derwie auch bei Kleinen Kindern Er desinfiziert nd vicht
wunde Stellen über Nacht. Biecutrendose 75 t

beute 50 ieDas ſchenmungen Serwas es verſpricht! Dafür zeugen die lungben von Aerzten und dankbaren Beſtellern. Glar277 die e brungen des Ber

gaſses er Kanzten und da Tcen desr
nauch end wirkt gegen Kukirol-Verkautsstellen: Drogeriesn: deſſereiſe Sti Balün jr., Leipziger Str. 68; Barbara-Drose ſcher

Merseburger Straße 104; Einhborn- Tſemeerstr. 13; Germania Drogerie, S 9 Cine
straße 51; F. A. Patz, Gr. Ulrichstr 4 (at,uiſch, verlange mr e Probe 8ehblüter Nacht. Gr. Steinstraße 6; Tho Broger Ler,Drogerie, Thomasiusstr. 49; Vniversal- n nut

n 17 P Königstr. 2425; M. W altsgott Nacht rot ustrabe 30. Partimerie Kertaseher. Un wärziger Straße 26. Han
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Halle uns Amgebung
Halle, 2. Anguſt.

Ver Bubikopf als Grund zu friſtloſer
Entlaſſung

Eine Firma hatte eine Verkäuferin engagiert und in dem An-
ſtellungsvertrag ausdrücklich bedungen, daß fie keinen Bubi-
kopf tragen dürfe. Jnfolgedeſſen trug die Verkäuferin auch keinen
Bubikopf. Als ihr aber gekündigt wurde, glaubte ſie ſich an das
Verbot nicht mehr ſtören zu müſſen und ließ ſich einen Bubikopf
ſchneiden, in der Annahme, daß ihr nun nichts mehr paſſieren
könne, weil ihr ja gekündigt war. Nunmehr entließ ſie das Ge
ſchäft aber friſtlos. Sie klagte auf Zahlung eines Monatsgehaltes
von 70 Mark, das Kaufmannsgericht wies ſie aber ab, nachdem
der Verſuch einer Einigung zwiſchen den Parteien ohne Etfolg
geblieben war,

In den Gründen führt das Gericht aus, daß es ſich zwar der
in der Rechtſprechung des Kaufmanns- und Gewerbegerichts
herrſchenden Auffaſſung anſchließe, daß es keinen Grund zur friſt
loſen Entlaſſung bilde, wenn ſich eine Angeſtellte ohne ausdrück-
liche Erlaubnis des Dienſtherrn einen Bubikopf ſchneiden laſſe, daß
aber im gegenwärtigen Falle die Sachlage anders zu beurteilen
ſei. Die Beklagte habe ſich ver pflichtet, keinen Vubikopf zu
tragen. Nach der Ausſage einer Zeugin, einer Mitangeſtellten,
habe ſie, nachdem ſie die Kündigung erhalten habe, geäußert:
„Jetzt laſſe ich mir einen Bubikopf ſchneiden“. Sie habe damit
bewußt vertragswidrig gehendelt und aufreizend
auf d'e anderen Angeſtellten gewirkt und abſichtkich einen Eingriff
in das Direktionsrecht des Arbeitgebers gemacht. Das bilde einen
wichtigen Grund zur friſtloſen Entlaſſung. Die Klage müſſe
daher abgewieſen werden.

Zuchthaus auf Grund von Indizien
Ein Straßenraub mit Todesfolge.

Am Abend des 19. Dezember 1926 wurde der Handelsmann
Bach auf dem Wege von Großörner nach Leimbach Mansfelder
Gebirgskreis) an der „Schwarzen“ Brücke über die Wipper mit
einem Knüppel niedergeſchlagen. Bach kam jedoch bald
zu ſich, und merkte, daß jemand in ſeine Bruſttaſche faſſen wollte.
Er ſetzte ſich zur Wehr, und der Räuber flüchtete nach Großörner.
Es war ihm nur gelungen, ſich in den z des Wechſelgeldes
zu ſetzen, das Bach in der Weſtentaſche bei ſich trug, doch hatte
er in der Eile die ganze Taſche mit herausgeriſſen.

Noch an demſelben Abend ſprach Bach einem Bekannten gegen
über, in deſſen nahe gelegene Wohnung er ſich geſchleppt hatte,
ſeine Vermutung aus, daß als Täter nur der Hütten mann
Koſte h aus Leimbach in Frage kommen könne. Beſtimmt äußerte
er ſeinen Verdacht, als ihm nach drei Fragen Koſtey vom Land-
jäger gegenübergeſtellt wurde. Und er blieb bei ſeiner Behauptung,
trotzdem Koſtey ihm entſchieden widerſprach und auch die Land
jäger ihn eindringlich mahnten, vorſichtig in ſeinen Aeußerungen
zu ſein. Daraufhin wurde dann Koſtey verhaftet.

Bach hatte eine klaffende en davongetragen. Jn den
erſten Tagen erſchien ſie nicht gefährlich zu ſein, doch muß ſich
Bach infiziert haben denn nach drei Tagen ſtellten ſich die erſten
Erſcheinungen der Roſe ein, die ſchließlich zum Tode führlen.

Koſteh ſtritt in der Schwurgerichtsverhandlung alle Schuld
ab. Er verſuchte, dem Gericht ein Alibi vorzulegen, aber ſelbſt
bei günſtigſter Berechnung, blieb eine Lücke übrig, die er nicht
belegen konnte. Und zu ſeinem Unglück verſagten auch die Zeugen,
trotz ſeiner Beeinfluſſungsverſuche von der Haſt aus.
Ueberdies hatte er während dieſer Zeit einem Mitgefangenen.
gegenüber offen ſeine Schuld eingeſtanden. Alle dieſe
Indizien beſtimmten den Staatsanwalt, Koſteh des Straßenraubes
mit tödlichem Ausgange für ſchuldig zu halten, und die Mindeſt
ſtrafe es handelte ſich ja nur um einen geringen Betrag
von 10 Jahren Zuchthaus zu beantragen. Das Gericht
dagegen nahm nur verſuchten Straßenraub mit Todes
folge an und erkannte auf 24 Jahr Zuchthaus unter An
rechnung der Unterſuchungshaft in Höhe von 7 Monaten 1 Woche.

Kein Strafporto bis zum 15. Auguſt
Nur die Differenzſumme muß nachgezahlt werden.

Nach einer Mitteilung des Reichspoſtminiſteriums wird in der
Zeit vom 1. bis einſchl. 15. Auguſt für Poſtſendungen, die noch
nach den alten Gebührenſätzen freigemacht ſind, nur der Diffe-
renzbetrag als Nachzahlung erhoben, nicht aber ein beſon-
deres Strafporto. Erſt nach dem 15. Auguſt wird für unzu
reichend freigemachte Briefſendungen das 15fache des Fehl-
betrages unter Abrundung auf volle 5 Pfennig, mindeſtens aber
zu einem Betrage von 10 Pfennigen, Strafporto erhoben.

Stammharten für das Stadttheater
Für die neue Spielzeit des Stadttheaters werden wie bisher

Stammkarten für Dienstag und Freitag mit der bekannten
Preisermäßigung von 25 Prozent ausgegeben. Beſtellungen von
StammkartenJnhabern des Vorjahres werden ab 18. auget an
der Theaterkaſſe von 10 bis 14 Uhr entgegengenommen. Neuan
meldungen ab 22. Auguſt.

Volkshochſchule. Rektor Ernſt Haaſe beginnt ſeine Vor
tragsreihe „Der Sternhimmel im Auguſt“ am Dienstag, den 9.
Auguſt, abends 8 Uhr im Hörſaal 17 der Univerſität. An died demertesg ſchließen ſich Himmelsbeobachtungen im

en an.
Kolonialkrieger. Der Verein ehemaliger Kameraden der

lonialtruppen Magdeburg, deſſen Mitglieder in unſeren ehe
maligen Kolonien, in China und in Tſingtau gedient haben,
feiert am 83. und 4. September dieſes Jahres ſein 25jähriges Be

hen. Dieſes Je iſt zugleich als eine Wiederſehens
eier e e Kameraden, die einſtmals die Welt, den

Ozean durchquert haben, ſind hierzu eingeladen. Auch Die
ne Theaterausſtellung wird die Reiſe nach Ma noch

lohnender machen. Anfragen ſind zu richten an Ernſt Raduck,
Magdeburg, Große Schulſtraße 1.

Beilage zur Halleſchen Zeitung Dienstag, 2. Auguſt 1927

Tüchtige Stenotypiſten geſucht!
Großer Kindrang auf dem Stellenmarkt, aber zu wenig Fertigkeit

Auf dem kaufmänniſchen Arbeitsmarkt überſteigt in den
letzten Jahren die große Zahl wenig oder einſeitig ausgebildeter
Bewerber bei weitem die Nachfrage, die ſich vereinzelt nach
Spezialkräften mit guten Fach und Branchekenntniſſen bemerkbar
macht. Charakteriſtiſch aber iſt die Tatſache daß ſeit über einem
Jahrzehnt unter den verſchiedenartigſten Verhältniſſen und Ver-
ſchiebungen auf dem kaufmänniſchen Arbeitsmarkt mit zum Teil
recht großer Arbeitsloſigkeit bis heute jüngere Angeſtellte mit
brauchbaren Kenntniſſſſen in Stenographie und Maſchinenſchreiben
immer geſucht waren und ſolche Kräfte faſt nie der Erwerbs

wie un ſie Stellennachweiſe ſind auch heute trotz des zahlreiBewerbermaterials oftmals nicht in der Loge offene hen

beſetzen, weil die Stellenſuchenden überhaupt nicht, oder nur
un vollkommen über

die verlangte Fertigkeit
in Stenographie und Maſchinenſchreiben verfügen. Viele Arbeit-
geber führen deshalb bei Neueizſtellungen von Perſonal Klage
darüber, daß dieſe Kenntniſſe Lon den jüngeren Angeſtellten ſo
vernachläſſigt werden.

Alle Mahnungen, die ſeit längerer Zeit wegen dieſer Ver
nachläſſigung von den kaufmänniſchen und ſtenographiſchen Be
rufsvertretungen an den kaufmänniſchen Nachwuchs gerichtet
wurden, haben nicht den erwünſchten Erfolg gezeitigt. Sucht man
die Gründe r zu erforſchen, ſo ergibt ſich, daß insbeſondere
die männlichen jüngeren Angeſtellten die Tätigkeit des
Stenotypiſten als etwas „nebenſächliches“ oder eine „mechaniſche
Arl eit“ anſehen, deren Ausübung ſich allenfalls nur für junge
Mädchen eignet, uſw. Sie alle glauben, während ihrer Lehrzeit
bereits den kuriſtenſtab in der Taſche zu haben und ſie ver
kennen den einer guten Ausbildung auch in Stenographie
und Maſchinenſchreiben! Dabei bedeutet aber die Beherrſchung
dieſer Kenntniſſe nach den gemachten Erfahrungen in vielen
Fällen für jüngere Angeſtellte

das Sprungbrett zu beſſeren Poſten.
So kann z. V. ein in der Buchhaltungsabteilung einer Gr

firma beſchäftigter jüngerer Angeſtellter ein guter Bilanzbu
halter uſw. werden, damit iſt aber im allgemeinen ſeine Entwick
lungsmöglichkeit begrenzt; ſein Kollege dagegen, der als Steno-
typiſt in der Korreſpondenzabteilung mit allen Geſchäftsvorfällen,
wie Buchhaltung, Einkauf, Kalkulation, Fabrikation, Organiſation
uſw. in Berührung kommt, hat viel mehr NMöglichkeiten, ſein
Intereſſe am Geſchäft und ſeine Brauchbarkeit für höher bewertete
Stellen nachzuweiſen. Es iſt heute keine Seltenheit mehr, daß
ſelbſt Abteilungsleiter größerer Werke ihre kurzſchriftlichen Kennt
niſſe bei Sitzungen, Verhandlungen mit der Direktion uſw. er
folgreich verwenden.

Auch zum Zwecke der weiteren Fortbildung der kaufmänniſchen
und ſonſtigen geiſtigen Berufe iſt die Beherrſchung der Kurzſchrift

eine Erleichterung, wenn der Beſucher von Vorleſungen, Vor
trägen uſw. in der Lage iſt, das Gehörte ſofort kurzſchriftlich feſt
zuhalten. Um einen Ausgleich auf dem Stellenmarkt herbeizu
führen und dem

fühlbaren Mangel
an brauchbaren Stenotypiſten und Stenotypiſtinnen abzuhelfen,
ſind die öffentlichen Arbeitsnachweiſe mit Recht dazu übergegangen,
geeignet erſcheinende jüngere männliche und weibliche Erwerbs
loſe unter Androhung der Entziehung der Unterſtützung zu ver
anlaſſen, ſich in Stenographie und Maſchinenſchreiben auszubilden
bzw. die erworbenen Anfangskenntniſſe zu vervollkommnen. Ver
ſchicdene Arbeitsämter haben in den letzten Monaten für männ-
liche und weibliche erwerbsloſe Angeſtellte eine Reihe Anfangs
und Fortbildungslehrgänge in Stenographie durchgeführt und
zwar für Fortgeſchrittene nach den verſchiedenen bereits erlernten
Syſtemen, während für Anfänger nur Einheitsſtenographie ge
lehrt wird. Dadurch ſoll aber nicht etwa der vielfach verbreiteten
Meinung Vorſchub geleiſtet werden, als ob eine kurze Ausbildung
in Stenographie und Maſchinenſchreiben durch ſogenannte Schnell
kurſe allen ungelernten und ungeeigneten Kräften die Erlangung
einer gut bezahlten Stellung gewährleiſtet. Es muß im Gegen
teil darauf hingewieſen werden, daß ſelbſt nach guter Ausbildung
die erfolgreiche Verwertung dieſer Kenntniſſe auch an das
geiſtige Können, die Allgemeinbildung und die
Nervenkraft der Ausübenden Anforderungen ſtellt, die nicht
unterſchätzt werden dürfen. Nicht nur der Preſſeſtenograpb,
ſondern auch der Geſchäftsſtenograph muß

das Streben nach Höchſtleiſtung

in der Kurzſchrift haben, wenn er zur Geltung kommen will.
Für ihn genügt es nicht, während der Geſchäftsſtunden Steno-
gramme aufzunehmen, ſondern er muß durch ei jehendes
Studium der Redeſchrift die feſtſtehenden Kürzungsmög ichkeiten
und die freien Kürzungen ſich einzuprägen ſuchen, die ihm ein
leichtes Feſthalten der gehörten Worte geſtattet. Dem Reichs
ausſchuß zur Schaffung von GeſchäftsſtenographenPrüfungs-
ämtern iſt es zu danken, daß die Möglichkeit der Erteilung amt
licher GeſchäftsſtenographenBefähigungsnachweiſe eſſen wurde.
Bei den meiſten Handelskammern Deutſchlands ſind für die Ab
nahme von GeſchäftsſtenographenPrüfungen Prüfungsämter mit
paritätiſcher Zuſammenſetzung gebildet worden und es dürfte wohl
kaum eine Handelskammer in Deutſchland geben, an der nicht ein
ſolches Prüfungsamt beſteht. Auch die Schwierigkeiten, die bisher
einer guten Ausbildung durch die Verſchiedenartigkeit der Syſteme
entgegentraten, können nunmehr als überwunden angeſehen
werden, nachdem die allgemeine Einführung der Reichskurzſchrift
ſich ſchneller als erwartet durchgeſetzt hat.

Fritz Wagner.

Billige Sonderfahrt nach dem
Spreewald

Am kommenden Sonntag, den 7. Auguſt, findet eine Sonder-
fahrt nach dem Spreewald ſtatt. Der Fahrpreis 4. Klaſſe für
Hin und Rückfahrt nach Vetſ beträgt von Halle aus 8.00
Mark. Abfahrt von Halle 6.45, Ankunft im Spreewald 10,08 Uhr.
Nach Eintreffen des Zuges in Vetſchan, wo Führer mit Schilden
am J x bereit ſtehen, findet gemeinſamer Abmarſch
mit Muſik nach der Stadt ſtatt, woſelbſt die des
wendiſchen Kirchganges, der wendiſchen Heimatſpiele (Sitzplatz 1
Mark, Stehplatz 0,75 Mark), des Spreewaldmuſeums (Eintritt
0,30 d des Ritterſchloſſes und des Schloßparkes vorgeſehen
iſt. Anſchließend gemeinſames Mittageſſen in verſchiedenen Lo
kalen der Stadt. (Suppe, Fleiſch, Gemüſe, Kartoffeln und Nach-
tiſch zum Preiſe von 1,80 Mark.) Nach dem Mittageſſen wieder
Abmarſch mit Muſik nach dem Bahnhof.
ſelbſt Uhr Abfahrt nach Radduſch, 13,22 Uhr Ankunft dort-
elbſt.

Von der Kahnabfahrtſtelle Radduſch Kahnfahrt durch
die ſchönſten Teile des Spreewaldes (Dubkower
Mühle Leiße Gaſthaus Eiche Kannomühle Schützen
haus Wotſchofske Lehde Lübbenau). Fahrtdauer etwa
s Stunden. Preis pro Perſon 2 Mark.

19,45 Uhr Abfahrt des Sonderzuges von Lübbenau, 28,00 Uhr
Ankunft in Halle.

Die Wagen des Sonderzuges ſind nummeriert. Der Verkauf
der Sonderzugfahrkarten findet unter anderem beim Halleſchen
Verkehrsbüro, Roter Turm, Marktplatz, Reiſebüro Poſtſtraße
(Stadt Hamburg), Reiſebüro der „Halleſchen Zei-
tung“ und Firma Zillmann u. Lorenz, Delitzſcherſtraße 54,
ſtatt. Weitere Auskunft erteilt das ReichsbahnVerkehrsamt
Halle, Delitzſcherſtr. 92. (Fernſpr. 27071, Nebenanſchluß 886.)

Schädigung durch die Runkelfliege. Die Landwirtſchaftskam
mer macht darauf aufmerkſam, daß auch in dieſem Jahre die
Runkelfliege die Rübenſtände ſehr bedroht, und zwar wird
die Urſache des ſtarken Auftretens in der kühlen Witterung zu
ſuchen ſein. Man empfahl früher die Rüben zu walzen, um die
in den Blättern befindlichen Maden zu zerquetſchen. Dieſes Mit
tel hat aber nur ſtellenweiſe den gewünſchten Erfolg gebracht,
ebenſo wie Spritzungsmittel, deren Löſungen durch die Blatt-
epidermies nicht zu dringen vermögen. Das Spritzungsverfahren
mit einer dreiprozentigen Rohrzuckerlöſung mit einem Zuſatz von
NatriumArſeniat ſowie ein anderes Verfahren mit Fluornatrium
wird angewendet. Jm übrigen iſt zu raten, die jungen Rüben
pflanzen in ihrem Wackstum ſo zu fördern und zu kräftigen,
daß ſie W tn durch die Made überſtehen können.

Reiche Heideblüte in Ausſicht. Bei der feuchtwarmen
Witterung der letzten Zeit hat ſich das Heidekraut ſehr gut
entwickelt und es ſteht, wenn das Wetter weiter ſo günſtig bleibt,
eine reiche Heideblüte in Ausſicht. Die Sumpf- oderDoppheide iſt an manchen Stellen ſchon erblüht und auch einzelne

Callunaſträuche ſtehen an beſonders geſchützten und warmen
Plätzen in Blüte. Den Bienen iſt die in Ausſicht ſtehende gute
Weide wohl zu gönnen, ſie haben allerdings eine gute Lindenblüte
ehabt. Der Frühling und die naßkalte trug im Vorſommert die Völker leider ſtart gelichtet, ſo daß dieſe Blüte nicht ſo aus

genutzt werden konnte, wie es normalerweiſe hätte ſein müſſen.

Worüber wir uns ärgern
Stimmen aus dem Publikum.

Skandalßſe Zuſtände an der Pauluskirche.

Es iſt ſchon des öfteren darauf hingewieſen worden, daß die
Anlagen an der Pauluskirche zur jetzigen Zeit bei an
brechender Dunkelheit der Tummelplatz halb iger Burſchen
und Mädchen ſind, ohne daß von ſeiten der Polizei gegen das Un
weſen eingeſchritten worden wäre. Das ruheſtörende Treiben
währt bis lange nach Mitternacht, und nicht ſelten werden ſpäter
nach Hauſe kommende Anwohner dieſer Gegend, insbeſondere aberDamen, beläſtigt. Die Frechheit dieſer Burſchen geht ſogar ſoweit

daß durch die geöffneten Fenſter der anliegenden Parterre
wohnungen Unrat in die Zimmer geworfen wird. Läßt ſich ein
mal eine Polizeiſtreife in dieſer Gegend ſehen, ſo verhalten ſich
die Rowdies ſofort ſtill, ſo daß dann für die Beamten kein Anlaß
S Einſchreiten vorliegt. Wir fordern daher dringend, daß die

nlagen von Beamten in Zivil allabendlich des öfteren abge
gangen werden, damit endlich dieſen ſkandalöſen Zuſtänden, die
dem zuſtändigen Polizeirevier auch bekannt ſein dürften, endlich
einmal ein Ende gemacht wird.

Mehrere Anwohner des Kaiſerplatzes.

Japaniſches Gartenfeſt in der Saalſchloßbrauerei. Wer die
wundervolle Dekoration zum japaniſchen Gartenſeſt am vergange
nen Mittwoch bewundern konnte, wird ſich freuen, zu erfahren,
daß der ſchmucke Rahmen am kommenden Mittwoch wiederum in
noch c Form erſtehen ſoll. Die groß angelegte Veranſtal-
tung bekommt eine beſondere Note R die Mitwirkung des
Cornet 4 Piſton-Virtuoſen, Studienrat R. Stegmann vom
bayriſchen StaatsKonſervatorium für Muſik in Würzburg. Die
von Studienrat Stegmann gebotene Vortragsfolge zeichnet ſich
durch Schwierigkeit und Glanz der einzelnen Pienzen aus. Die
für vergangenen Mittwoch gelöſten Karten behalten ihre Gültig-
keit. Vorher iſt das beliebte NachmittagsPark Konzert der ge
ſamten Bergkapelle, in dem der Soliſt auch mitwirken wird.
Siehe Jnſeratenteil.

Zwei Esxtrakonzerte im „Waldkater“. Am Dienstag, den
2. Auguſt, finden in urigs „Waldkater“ zwei Extra-
konzerte des GörlachOrcheſters (Beginn 3.80 Uhr) und ein
Liederabend mit Waldbeleuchtungen (Beginn 8 Uhr) ſtatt.
Näheres im Jnſeratenteil.

Kaffee Wintergarten. Täglich Künſtler Konzert. Jeden
Mittwoch und Freitag 5-Uhr-Tee. (Siehe Anzeige.)

Kaffeegarten Böllberg. Morgen, Mittwoch, nachmittags 8,80Uhr, Künſtlerkonzert. s och, nach gs 8,8
m-
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Für die Reise
Chlorodont-Z2ahnpaste
die herrlich erfrischend edrmedkende Pfefferminz-Zahnpaste, Tube 60 Pf. und Mark

Chlorodont-Muncdwasser
mit gleichem köstlichem Pfefferminz-Aroma. Reise-Spritzflasche 1.25 Mark.

Chlorodont-Zahnbürste
Spezialbürste mit gezahntem Borstenschnitt. 70 Pf. und 1.25 Marle



anwalt

Nagdeburger

aus Mitteloeutſchlano
Der erlegte Kaiſeradler

Die republikaniſche Beſchwerdeſtelle macht ganze
Arbeit. Das wird ihr jeder „reaktionäre“ Chroniſt gern beſtätigen.
Wenn auch die Beſeitigung der Fridericus Marke auf normalem
Wege nicht gelang, ſo ſollte doch der Poſt auf andere Weiſe eins
ausgewiſcht werden.

Hatte da ein hundertprozentiger Republikaner in Croſſen

mobil gemacht. Der dortige Präſident r Am ſofort d
und verhalf den ſchwergekränkten Sp nern am 18. zuen Denen Recht. folgender Beſcheid bei den

rliner ntreyublikanerne Der We Je 1922 mit ſtarker Pappe verdeckte, infolge Ver

witterung aber in letzter Geit wieder ſichtbar gewordene kaiſer-
liche Adler am Poſthauſe in Croſſen (Elſter) iſt jetzt völlig be

ſeitigt worden. gez. Kraatz.Wie dankbar müſſen wir doch den leitenden Köpfen der
republikaniſchen Schnüffelkommiſſion ſein, daß ſie täglich für
„knalligen Humor“ ſorgen Es geht halt nichts über ihre unſterb

lichen Schwabenſtreiche. oh.
Ein Leipziger Rechtsanwalt verhaftet

eipzig, 81. Juli. Wie die Blätter melden, iſt der Rechtse e r a in Haft genommen wor
den. Er ſteht im Verdacht, im Zuſamme mit der Akten
beſeitigung im Amt e richt am Peterſteinweg die Be
teiligten zur Leiſtung von eineiden veranlaßt zu haben.

Kloſtermansfeld für die Kleinbahn
nsfeld, 1. Auguſt. Der Regierungspräſident beauf

tragte den Landrat, feſtzuſtellen, ob die Gemeinden auf Wieder
inbetriebnahme der Keinbahn Wert legen. Die Gemeindevertretung

daraufhin wie a andere Gemeinden erklärt, daß ſier. a wer t auf e aldige Wiederinbetriebnahme der
Bahn legt.

Ein ſchrechlicher Tod

Magdeburg, 1. Auguſt.
Seifenlauge zt iſt aus bisher ni geklärter Urſache der

hrikbeſitzer Heinrich Then. Ein Fabrikmeiſter
den Verunglückten, ſich ſelbſt Hände und Arme ſchwer ver

Frennend, wer noch lebend aus dem Keſſel heraus, die e
waren aber derart, daß der Bedauernswerte wenige Stunden ſpäter
von ſeinen gräßlichen Leiden im Krankenhauſe vom Tod erlöſt

wurde.

los
enau bei Zeitz, 30. Juli. Auf Grube Kurt lief imgieftd u örderwagen zurück und

drückte dem Bergarbeiter h den Bruſt
korb ein. Der Verunglückte verſuchte ſeine vor Ort
den Kameraden zu verſtändigen, bracht aber in der Strecke W
ſammen, wo er na einigen Stunden bewußtlos ſgeſn enwurde. Trotz der ſhweec Verletzungen glaubt man B. am

Leben zu erhalten.
vom eigenen Geſchirr überfahren

Eilenb 1. Auguſt. Der Landwirt Otto Sack aus Coſſa
wurde beim Fahren von Kohlen von ſeinem eigenen Wagen über
den Kopf gefahren und war ſofort Lot.

rbſtädt, 1. Auguſt. Am Freitag abend ſtürgte der 42jäh-rige Weſcurrfadrer h in Reidewi r dem Weg
vom Felde nach Hauſe vom beladenen Kle u der und
wurde über Der Genannte erlitt ſchwere Rippen
brüche. Nach Ueberführu ins enhaus verſtarb der Vedauernswerte bald darauf infolge der 7 Ver
ketzungen. S. beſitzt Frau und ein noch minderjähriges Kind.

W

rbſtedt, 1. Auguſt. (Ein 70 jähriger Wüſtling.)Ein in den der Jahren ſtehender Mann hat an ſeinem
ier zu Beſuch weilenden 16jährigen Enkelkinde Sittlichkeitsver

ehe verübt. Der Rohling t ſeiner Beſtrafung entgegen.
y Gerbſtedt, 1. Auguſt. (Blinder Feueralarm.) Frei-

tag abend kurz nach 9 Uhr ertönte zum erſtenmal durch die auf
dem Rathausturm neu angebrachte MotorSirene Feueralarm.
Der Kreis Brandmeiſter Ramdohr aus Alsleben a. S. hatte die
ieſige freiwillige Feuerwehr zu einer Angri rn alarmiert.i uerwehrleute waren Zu dieſen neuen Alarmru ſchnellſtens

und vollzählig zur Stelle. Binnen wenigen Minuten waren zwei
unter Waſſerdruck. Brandobjekt war ein d

brand in der Kaplanſtraße. Der Kreisbrandmeiſter ſprach ſeine
8.volle Anee Auguſt. (Neues Apotheken-m wird nun bald eine Sä Auch Oberröbliehe W In der Nähe des Bahnhofes läßt theker

Stöber Schraplau eine dere Apotheke bauen. Das ude

iſt i ba t vollendet.t e S (Jm Starkſtrom. Beim Ent
fernen einer Ortsleitung an einem hier aufgeſtellten grunpel
rutſchte die Leiter aus, wobei der bermonteur A. Roſe
220.Volt Leitung zu nahe kam und aus 8 Meter Höhe hera
ſtützte, wobei er

itterfeld, 1. Auguſt. (SiW fe ſich d Sigete r Hermann Vogler ſelbſt das
eben genommen. Der n hatte ſich ſchon öfter mit dem Ge

danken befaßt, ſich ſelbſt das Leben zu nehmen.
Bitterfeld, 1. Auguſt. Eine e eke ge Mehlde

ppinex Werke beabſichtigen, eine zweigleiſige riſchev 4 Fertigſtellung würde dies die größte
IJnduſtriehahnanlage in unſerem Induſtriebegzirk ſein.

g. Könnern, 80. Juli. Gohes Alter.) Jhren 90. Ge
burtstag feierte te die älteſte ws unſerer Stadt,

au Witwe Gröbel. Die jetzt unter den Beſchwerden des
ters leidende Dame iſt die Großmutter des ſitzers des

„Goldenen Ring', Herrn Reuter, und hatte in früheren Jahren
ſelbſt einen großen Gaſthof mit terialwarengeſchäft in

nthal.Seniſher ren, 1. Her nächtliche Unfug) hat hier
in letzter Zeit einen läſtigen Umfang angenommen und
macht den Poligeibeamten den Dienſt recht ſchwer. Dabei ſind s
nicht nur harmloſe Streiche, ſondern zumeiſt rohe und gemeine
Sachbeſchädigungen, wie en von Straßenbäumen, herausreißen von eſergittern, beſchädigen von Garteneinfaſſungen
uſw., wodurch den Geſchädigten oft nicht unerhebliche Koſten er
wachſen.

abgeriſſen. Der andere

n einem großen Keſſel brodelnder

z. Torgau, 80. Juli. (Jn die Senſe gelaufen.) Ein
bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern mittag in dem
benachbarten Beckwitz. Der Gutsbeſitzer midt mähte auf dem
Felde und hatte die Senſe auf kurze Zeit weggeſtellt. Jn einem
unbemerkten Augenblick lief der 18 Jahre alte Sohn, der eine
Garbe trug, in die Senſe und zog ſich eine tiefe Schnittwunde
am rechten Unterſchenkel zu. Der Arzt mußte herbeigeholt wer
den, der dem e e einen Notverband anlegte. Er wurde dann
in die elterliche Wohnung gebracht.k. Torgau, 1. Auguſt (Oie Heidelbeerernte) geht
ihrem Ende entgegen. Der Ertrag war nicht wie in anderen

hren. Die Preiſe hielten ſich aus dieſem Grunde in beträcht
icher Höhe. Das Pfund koſtete 85 bis 40 Pf. Die Preißel-
beeren verſprechen eine beſſere Ernte. Die vollen Trauben

n nahe vor der Reife.
Halberſtadt. 31. Juli. (Wißlungene Gefangenen

flucht.) Freitag gegen Mittag verſuchte der aus einer Reihe
von Strafprogeſſen her bekannte Hermann Riesmeyer, der ger in
Unterſuchungshaft ſitzt, ſeinen Wärtern entfliehen.
aber nur über die Straße in ein Kornfeld, wo er ſofort wieder
feſtgenommen werden konnte. Heute früh erfolgte die Ueber
führung Riesmetzers ins Zuchthaus, wo er die ihm zuerkannte
Strafe verbüßen wirb.

Die Unfälle des Sonntags
E. Cöthen, 1. Auguſt. Ein ſchwerer Motorrad-Unfall

ereignete ſich am Sonntag morgen 27 der Kroſigker Kreisſtraße.
Dem Fahrer ſprang ein großer Hun ins Rad. Dieſer enußte
eine Untat mit dem Leben büßen, aber auch hrer und Sozia
logen auf die Straße und erlitten erhebliche Verletzungen. Die

ſchine ging gleichfalls in Trümmern.
e

Leipzig, 1. Wo Am Sonntag gegen 3411 Uhr J am
Südoſtausgang von Liebertwolkwitz auf der Straße nach Grimma
wei Motorräder zuſammen. Beide Fahrer ſtürzten.

r 48 Jahre alte Betriebsleiter Kamillo Ugi aus LeipzigGautzſch
bekannte internationale Fußballſpieler) trug einen doppelten

nterſchenkelbruch davon, gleichzeitig wurde ihm der rechte Daumen
otorradfahrer, der 26jährige Elektro

Ingenieur Guſtav Weidel, Leipgig, Lorckſtraße wohnhaft, trug nach
r ärgztlichen Befund einen ſchweren Schädel-bruch davon; er war nicht verne hen Le Die
ver Verletzten wurden nach dem Krankenhaus St. Jakob
gebracht.

Ohrdruf, 31. Juli. Abends gegen 8 fuhr ein Auto aufder Rückfahrt nach Königſee zwiſchen ehe und Crawinkel

in den Perſonenzug659. Der Zug ſchleifte das Auto eine
Strecke weit und ſchleuderte es J einen Hawſpannungsmait
Der Benzintank explodierte, der Wagen verbrannte voll
ſtändig. Die vier Jnſaſſen, Familie Rauer und Chauffeur
Meißner, wurden durch den Zug mit erheblichen Verletzungen nach
Ohrdruf übergeführt.

Die Falſchmünzer im Bahnwärterhaus
Bernburg, 30, Juli. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, der

mit Gefährdung der Staatsſicherheit begründet wurde, kam der
Bernburger Falſchmünzerprozeß dem Schöffengericht
zur Verhandlung. Angeklagt waren ein Klempnermeiſter und ſeine
Ehefrau, ein Mechaniker und ein Kaufmann. Die erſteren hatten
ein früheres Bahnwärterhäuschen gemietet,
lich, um dort Erfindungen, die ſie patentieren laſſen wollten,
auszuprobieren.

Jn Wirklichkeit richteten ſie darin eine Falſchmünzer-
werkſtatt ein und machten falſche Zweimarkſtücke in größeren
Mengen. Es gelang ihnen auch, am Schützenfeſte eine beträchtliche
Zahl davon in den Verehr zu bringen. Ein Budenbeſitzer, der ein
ſcharfes Auge hatte, erkannte, daß ein von der Frau des Klempner-
meiſters ausgegebenes Stück alles andere als Silber war. So kam
man auf die Spur der Falſchmünzer und entdeckte, welche Be
wandtnis es mit der Erfinderwerkſtatt hatte. Der Klempner-
meiſter wurde zu 1 Jahren, ſeine Frau zu einem Monat, der
Mechaniker zu 1 Jahr und der Kaufmann zu zwei Wochen Ge
fängnis verurteilt.

Groß-Gräfendorf, 831. Juli. (60 Jahre alt.) Am
Dienstag, dem 3. Auguſt, feiert in ſeiltener körperlicher und
w r Friſche der Gutsbeſitzer Herr Richard Schlegel ſeinen

Geburtstag. Der Jubilar iſt ein weit über die Grenzen
a Heimatortes in wirtſchaftlichen wie nationalen Kreiſen

ekannte und geachtet Perſönlichkeit. Als Vorſtandsmitglied in
Zuckerfabrik, Molkerei, Spar und Darlehnskaſſe, Landbund und
anderen mehr finden die ihm obliegenden Arbeiten ehrenamtlich
ihre Erledigung. Der Jubilar iſt auch Ehrenmitglied der

tohlhelmortsgruppe Schafſtädt.
Deſſun, 1. Auhuſt. (Der Abbruch des Palais an der

Kavalierſtraße) geht jetzt ſeiner Beendigung entgegen. Der
rechte F ügel iſt bereits völlig abgeriſſen und man iſt hier mit der
Abfuhr des Bergſchuttes beſchäftigt, um dann die inneren Grund
mauern herauszunehmen. Von dem Mittelteil und dem linken
Flügel noch die Frontmauern des unteren Stochverkes.
Auch die Nebengebäude ſind bis auf das von der Stadt angekaufte,
in dem der Gartenpächter Wohnung erhalten ſoll, und in dem
Geräteſchuppen vorhanden ſind, dem Erdboden gleichgemacht wor
den. Daß das Abhruchsgelände bereits bis zu Jahresſchluß als
Teil des jetzigen Stadtparkes hergerichtet werden kann, dürfte
mehr als ver elhaft erſchrinen.

ch. Zeitz, 1. Auguſt. (Mit 74 Jahren wieder ins
Zuchthau s.) Schon viermal hat der jetzt 74jährige Maler-
meiſter Sch. aus 53 wefef Blutſchande und Sittlichkeitsver
brechen im Zuchthaus geſeſſen. Kaum war im Januar
dieſes e nach einer r r Strafgzeit die Freiheitwiederg da machte ſih das alte Laſter wieder bemerkbar.
Seine 1 äprig Tochter benutzte er zum Geſchlechtsverkehr. Für
dieſe erneute Miſſetat verurteilte ihn das Wei e Schöffen

zu weiteren zwei Jahren und fünf Jahren
hrenverluſt. Ohne Zweifel hat man es mit einem krank-

haft e Menſchen zu tun, dem auch das Leben hinter
ſchwediſchen Gardinen keine Beſſerung mit bringen dürfte.

Dittfurt, 31. Juli. (Vom Blitz erſchlagen.) Von
einem ſchweren Gewitter wurde der Landwirt Zander auf dem
r mit ſeinem Geſpann überraſcht. Ein Blitzſtrahl tötete ein

ferd, während das andere, ebenfalls angeſpannte und die da-nebenſtehenden Perſonen mit dem Sqhreden davonkamen.

Rotenburg (Fulda), 1. Auguſt. Der Blitz ſchlägt in
einen Angehörige einer hieſigen Familiewaren rend eines Gewitters mit Heuaufladen beſchäftigt.
Da das Gewitter immer heftiger wurde, brachen ſie die Arbeit
ab. um nach Hauſe zu fahren. Als ſie etwa 20 Meter von dem
Heuhaufen, den ſie zur Verladung bringen wollten, entferntwaren, ſchlug der vut in den Heuhaufen ein, der in Flammen

aufging.vSlbeeheim, 1. Aug. (Gine Feldpoſtkarten acht
Jahre unterwege in Poſtkurioſum wurde der Redak-
tion der „Hildesheimer Allg. Zeitung“ in Geſtalt einer Feld-
poſtkarten rgleg,. die hier am 4. Oktober 1919 an einen
Kriegsteilnehmer in Rußland abgeſandt worden iſt und am27 un 1 dem Abſender als unbeſtellbar zurückgegeben

wurde. Die Karte, der man die lange Reiſe nicht anſieht, war
alſo nahezu acht Jahre unterwegs. Wo mag ſie ſo lange ge
ſchlummert haben

Ein Zoo für Deſſau?
Deſſau, 81. Juli. Auch Deſſau wird ſeinen Zoologiſchen

Garten bekommen. Er wird ſich fürs erſte r ehr beſchei
denen Grenzen halten und nur, wenn ſich die Sache lohnt, allmäh-
lich ausgeſtaltet werden können. Es handelt ſich um das
Schwedenhaus, ein beliebtes Ausflugslokal hinter Naundorf,
das idylliſch gelegen iſt, aber unter dem bisherigen Beſitzer ſtark
heruntergewirtſ et war. Es iſt jetzt in andere Hände über
gegangen, und Haus und Gartenanlagen bekommen ein anderes
Geſicht. Der neue Beſitzer plant die Anlage eines Zoolo-
giſchen Gartens, deren Grundſtock zunächſt eine Edel-
geflügelfarm mit wertvollen Tieren ausländiſchen Urſprungs
werden ſoll. Daneben werden, abgeſehen von heimiſchem Wild,
vorerſt Bären, Wölfe uſw. Aufnahme finden. Zeigt ſich das Unter
nehmen erfolgreich, ſo wird es nach und nach werden.
Für einen Zoologiſchen Garten, der auf Maſſenbeſuch rechnet iſt
das u L immerhin von der Stadt noch reichlich weit ent
z Da aber der Autobusverkehr der Straßenbahngeſellſchaft

ereits bis Jonitz ausgedehnt war, würde die
Strecke bis zum Schwedenhaus wohl kaum noch große Schwierig
keiten machen.

Ein Ausflugslokal niedergebrannt
Bautzen, 61. Juli. Das im Spreetal ſchön gelegene Zieglerſche

Konzert und bei Grubſchütz, ein beliebter Ausflugsort
von Bautzen, iſt einem er zum Opfer gefallen.Der über dem brennenden Saal wohnende Bürgermeiſter Dietrich
konnte ſich ebenſo, wie ſeine Ghefrau, nur noch an einem Strick
herablaſſen, wobei Frau Dietrich einen Beinbruch und der
Ehemann Verſtauchungen dabei t ug. Ueber die Urſache des
Brandes liegen noch keine Feſtſtellungen vor.

t

Greiz, 31. Juli. Geſtern früh brach im Greizer Park ein
Brand aus, dem die Zierde des Parkes, eine kleine Holz-
kirche zum Opfer fiel. Die Kirche diente in letzter Zeit
als Heuſcheune. Der Brand iſt anſcheinend angelegt worden. Die
Polizei verhaftete einen 19 Jahre alten Erziehungszögling aus
der Erziehungsanſtalt in Bräunsdorf bei Freiberg i. S. Der Ver
haftete erklärte, die Scheune in Brand geraten ſei, als er ſich
eine Zigarette anzünden wollte.

Wiederſehensfeiern

der ehemaligen Valtikum und Grengkämpfer.
Der Reichsverband der Baltikumkämpfer Vereinigung ehem.

Grenzſchutz und r veranſtaltet am 18. und
14. Auguſt in Wernigerode am Harz II. Reichstagung.
Die Tagung trägt den Charakter einer Wiederſehensfeier der
ehem. Baltikumer, jener tapferen Freiwilligentr n, die in den
Jahren 1918/19 unter dem bekannten General Graf v. d. Goltz
die z des Reiches vor der roten Gefahr beſchirmt und
das Baltikum vom Bolſchewismus befreit haben. Auch Nichtmit
lieder des Verbandes ſind zur Reichstagung herzlich willkommen.
lle Anfragen betr. Feſteinteilung, Teilnahme, Unterbringung

uſw. ſind p. richten an Kam. P. Schmidt, Magdeburg-W., Lühow
ſtraße 20, L r.

w.
Wiederſehenstag der Kamerahſchaftl. Vereinigung

Landw.Jnf.Negt. 27.
Am 28., Auguſt d. J. findet in der „Harmonie“ in Halber

ein Wiederſehenstag ſtatt. Die zahlreichen Anmeldungen
ſſen ſchon jetzt erkennen, die eine recht gute

wird. Auskunft erteilt Kamerad Wilhelm er, Halberſtadt,
Kühlingerſtraße 17.* Für Freiquartiere iſt geſorgt.

Auch Anhalt zählt vis 24
Deſſau, 1. Auguſt. Das an auſ Staatsminiſterium gibt

bekannt, daß für den Bereich der Staatsverwaltung vom 1. Auguſt

ab die 24- v eingeführt wird.Sämtliche Behörden werden erſucht, im dienſtlichen Verkehr die
per er r e der 24-Stundenzählung

ann je orläufig noch gur Erläuterung die bisherige Zeitangabe angegeben ren emg herige

Gehofen, 1. Auguſt. (Ein gemeiner Racheakt.)Etwa 25-80 Zentner Karioff in wurden dem be er
Peſcht aus dem h und liegen gelaſſen. Leider n
die Unterſuchungen noch nicht den Täter, der eine
gebührende Strafe verdient, ermitteln können.

leckendorf, 1. Aug. (Beim Sprung vom fahrenden
Laſtauto ſchwerverletzt) wurde in der des Blecken
dorfer Friedhofes ein Wanderer der ein Stück mitgefahren war
und nicht die Zeit abwartete bis der an hielt.

Leipzig, 1. Auguſt. (Ein mondſüchtiges Mädchen
aus dem Fenſter geſtürgzt.) Am Sonntag abend wurde
in der Brüderſtraße ein nur mit einem Hemd bekleidetes junges
Mädchen in ſchwerverletztem Zuſtande aufgefunden. Auf dem
Wege zum Krankenhaus verſtarb es. Nach Angaben der Mutter
iſt die mondſüchtige Tochter aus dem Fenſter geſtürzt.

Eiſenach, 29. Juli. (Der „Fürſtenhof“ unter dem
Hammer.) Das größte Etabliſſement Eiſenachs, der im Jahre
1906 erbaute „Fürſtenhof“, ſoll am 24. September verſteigert
werden. Es heißt, daß die Lage des Unternehmens im allgemeinen
rn iſt und daß die Schwierigkeiten durch Kündigung einer

ypothek in Höhe von 2830 000 Mark entſtanden ſind. Die 1914
aufgenommene und zum 1. Juli d. J. gekündigte h betrug
zunächſt 160 000 Goldmark und hat durch Zinsrückſtände der
art vergrößert. Da die Mitteldeutſche Bodenkreditbank in Berlin
auf Rückzahlung der Hypothek beſteht und eine andere in ähnlicher
ſeg nicht zu beſchaffen iſt, kommt es nunmehr zur Ver-

igerung.

Kreuz und quer durch Mittel-
deutſchland

Roitzſch. Schwerverletzt wurde bei einem Betriebsunfall auf
dem Nipperboden der Grube Theodor der Arbeiter Paul Andräß.

Edderitz. Schwere Verbrennungen erlitt auf dem hieſigen
Schwefelwerke ein Maſchiniſt. Er wurde in das Kreiskranken
haus gebracht. x Thale. Einen Knöchelbruch trug durch Stolpern
über eine aus der Erde ragende Baumwurzel auf dem Wege von
der Roßtrappe nach Thale die Frau eines Kölner Fabrikbeſitzers
davon. Sie wurde im Krankenwagen zu einer in Braunſchweig
wohnenden Schweſter gebracht. x Defſſau. Schwerverletzt wurdeder 22 Jahre alte Einwohner Großmann ins e ge
bracht. Er war bej Bauarbeiten von der Leiter geſtürzt.Roßlau. Schwere Verbrühungen zog ſich das Töchterchen des

Einwohners Bornemann zu. Nordhauſen. Ertrunken iſt im
Rhein der 20 Jahre alte r Maſchinenſchloſſer Fritz
Helbing, der ſich auf Wanderſchaft befand. Halberſtadt. Jn
ſeiner Wohnung tot aufgefunden wurde der 78 Jahre alte
Handſchuhmacher Paul Heider, der keinerlei Angehörige mehr
auf der Welt hatte. Todesurſache: Altersſchwäche. Guten-
berg. Ein vierjähriger Junge ſpielte in Abweſenheit der Eltern
mit Streichhölgzern. Dabei kam er dem Bett zu nahe, das bald
in Flammenſtand. Glücklicherweiſe wurde der Brand von den
Nachbarn rechtzeitig entdeckt und konnte gelöſcht werden.
Helfta. Von der Gemeindevertretung wurde in der g
Sitzung der Bau einer neuen Waſſerleitung beſchloſſen.
ganze Ortsnetz einſchließlich der Eisleber Straße ſoll ausgebaut

werden.
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Der Rutk im S
u Je u ſchrie Frau Amslie zurück,

u nn t recklichenman heute berühmt werden annie t 49 en

Linchentegt
och auf eitung eingeſtellt war, laut und vernehm
lich durch den ſ nachbarten Tiſchen
ſtören, ſondern logiſch anknüpfend weiter: „Wann i

von Müller wies mit dem Feldherrnſtab aus ihrer
Zitronenlimonade in den Saal: s fängt grade an.“

Sie hatte recht. Zu den Klängen der anderen Kapelle, die
ſchon dadurch angenehmer wirkte, daß ſie entfernter war, erſchien
vom Eingang her ein jüngeres Weſen weiblichen Geſchlechts, ein
gehüllt in ein eng anliegendes Gewand aus blauer Seide, in
dem ſich reichlich goldene Muſter befanden. Für die Bekleidung
der Arme hatte der Stoff nicht ausgereicht; ebenſo war man unten
ziemlich ſparſam damit umgegangen und hatte dafür am Halſe,vorne und hinten etwas mehr rigen

Das Mädchen kam mit leicht auswärtsgebogenen Schritten
heran, den linken Arm auf die Hüfte geſetzt. Einmal ſchwang
ſie die etwas rundlicher geratene Mitte ih res Körpers mehr
nach rechts, dann wieder mehr nach links heraus; ſie drehte ſich,
damit man ſie von allen Seiten ſehen konnte, um ihre Längs
achſe, blieb mit leicht vorgeſtelltem Fuß und erhobenem
Haupte ein wenig ſtehen und rauſchte ſchließlich, begleitet von den
waſtenden Geigenklängen und Blicken des Kapellmeiſters wieder
hinaus.

„Was befehlen die Damen klang mitten in das Schauſpiel
die Stimme des Kellners.

„Gehen Sie weg“ ſagte Frau Ameélie und ſog ſich mit ihren
Blicken an der Rückſeite der jungen Dame feſt, um ja nicht zu
vergeſſen, wie tief man heute den Ausſchnitt anſetzen mußte.

Der Kellner, durch die energiſche Ablehnung erſchreckt, wollte
ſich wieder entfernen, als Eva ſich ſeiner erbarmte und drei
Zitronenlimonaden beſtellte. Worauf Frau Amölie natürlich
prompt ihre Betrachtung unterbrach, die Limonade ablehnte und
für ſich Tee verlangte. Dann wandte ſie ſich dem zweiten
Mädchen zu, das in Rot, mit weißem, pelzbeſetztem Abendmantel,
begleitet von einem befrackten Herrn und Geigen con sordini
hereinſchwebte.

Toni betrachtete das Mädchen, das nahe an ihren Tiſch heran
kam. Sie muſterte den ſchmalen, hageren Körper und das müde,
durch Puder etwas gemilderte Geſicht und ſagte plötzlich zu Eva:
„Möchteſt du ſo etwas machen

Eva ſah ſie erſtaunt an: „Wieſo?“
„Es könnte doch ſein, daß man auch Geld verdienen müßte.“
„Dann würde jſch anderes verſuchen,“ ſagte Eva ruhig, „mehr

durch Arbeit.“
„Hälſt du dieſes nicht für Arbeit
„Sicher; aber es iſt eine Arbeit für die, die nichts anderes

Toni gab keine Antwort. Erſt nach einer Weile fing ſie
wieder an. „Was meinſt du, könnte ich machen

Eva lachte: „Suchſt du einen Beruf?“
Toni machte ein ärgerliches Geſicht. „Quatſchl Aber man

denkt doch manchmal an etwas.

können.“

dieſes Nachdenken ein Erfolg ihrer geſtrigen Unterhaltung mit
in Gutbier war. ägungen kamen von dem Geſpräch

r den Unterſchied chen Vorderhaus und Hinterhaus und

PAUL FECHTER

„Geh doch,“ erwiderte Eva gelaſſen.
„Nicht ſo. Anders. Auf der Bühne, nicht hier.

2 von Müller ſetzte gerade Frau Amélie die Vorzüge des
ides auseinander, das nie unmodern würde. Sie hatte zwar

Rumänen als Mieter; aber man konnte nie wiſſen, was noch
ommen würde in dieſen verrückten Zeiten.

»Seſtatten die Damen ſagte da plötzlich eine ſonore männ-
liche Stimme mitten in die Unterhaltung hinein.

Frau Amslie ſah beleidigt auf, während Frau von Müller
kaum den Hopf hebend grichmütig nicte. Ein ſchlanker, glatt
raſierter Hedr mit dunkeln, tiefliegenden Augen und einem
melancholiſch eleganten Gehrock ſtand an ihrem Tiſch und hatte
ſek ſeine ſchmale Hand auf die Dehne des einen der beiden

eien Stühle gelegt.
Frau Amslie blieb nichts Abrig als ebenfalls ein wenn auch

kühles Kopfnicken. Der ſchlanke Herr dankte und ließ ſich nieder.
Er beſtellte eine halbe Flaſche Wein und ſah tiefſinnig in das von
Zigarettenrauch überſchleierte Gewoge.

Frau von Müller war ſchon wieder beim Stilkleid. Sie be
hauptete, man müſſe damit rechnen, daß die Verhältniſſe noch
ſchwierieger würden; ſchon heute kennte man ſich zwiſchen all den
Geldſorten und den vielen Nullen gar nicht mehr aus und wüßte
eigentich nie mehr, ob man billig oder teuer kaufe.

Jn dieſem Augenblick ſagte der fremde Gaſt unvermittelt wie
für ſich: „O ihr Kleingläubigen!“

Durch Frau Amslie ging ein leiſer Ruck der Entrüſtung.
Frau von Müller aber, die ſich gerade eine Zigarette angezündet
hatte, betrachtete den Autor dieſer tiefſinnigen Anerkennung mit
einem langſamen Blick halb von der Seite und ſagte, phlegmatiſch
den Rauch durch die Naſe vor ſich hin blaſend: „Wieſo?“

Der Fremde lächelte: „Verzeihen Sie die Einmiſchung. Mein
Zwiſchenruf ſollte nur meiner Verwunderung darüber Ausdruck
geben, daß man ſich mit Lapppalien wie Geld und Dollarſtand
überhaupt abgibt.“

Frau Amölie ſah ihn verachtungsvoll an; Frau von Müller
aber ſagte: „Jhnen muß es ja ſehr gut gehen.

Der Fremde lächelte wiederum und fuhr ſich mit der
Rechten leicht durch ſein dunkles, lockiges Haar: „O ja, es geht
mir gut, ſehr gut, aber in einem anderen Sinne, als Sie
meinen.“

Das ſagte er langſam mit tiefer, leiſer werdender Stimme.
Frau von Müller erkundigte ſich intereſſiert: „Jn welchem Sinne
geht es Jhnen gut?“

Der dunkle Herr drehte an ſeinem Weinglas: „Jn jedem,
gnädige Frau. Jch gehe Hand in Hand mit dem Schickſal; wer
von den Sternen weiß, iſt frei vom Tage.“

Frau Ameélie verſtand nicht alles. Frau von Müller ging es
ebenſo; da ſie ſchlichterer Gemütsart war, half ſie ſich, indem ſie
einfach fragte: „Wie machen Sie das?“

Der melancholiſche Gehrock hob ſein Glas: „Wie ich das
mache Sehr einfach, gnädige Frau. Jch erforſche die Natur und
frage die Sterne. Jch treibe wiſſenſchaftlich Menſchenkenntnis und
verwende ihre Ergebniſſe zur Erforſchung der eigenen Seele, alſo
daß ich ſicher und durch nichts getrübt meinen Weg gehe.“

Er hatte Glück: in dieſem Moment begannen die befrackten
Herren hinten an der Wand wieder, ihren Tiſch mit Hämmern
und Klopfen zu bearbeiten. Seine Rede konnte ſich ungehindert
durch neue Fragen in den Seelen ſeiner Zuhörerinnen aus-
wirken.

Ringsumher ſtanden, gingen, ſaßen Menſchen. Jn das Rattern
der Muſik klangen Bruchſtücke von Lachen und Reden, mit dem
Ganzen zu einem wunderlich unverſtändlichen Brauſen ſich ver
webend. Das Licht, der Lärm, der Rauch, die vielen Menſchen,
alles bekam etwas von Traum und zugleich etwas Trauriges.

Toni kam das zuerſt zum Bewußtſein. Sie wandte ſich an
Eva: „Findeſt du das hier ſchön
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In letzter Stunde
Skizze von Georg Persich.

Langſam verhallende Schläge einer Kirchturmsuhr, die das
Geräuſch der Straße übertönten,

Noch eine Stunde, dann mußte er auf dem Schiffe ſein, dann
begann die Fahrt, die weite Reiſe über das Meer.

Seine Sachen hatte er gepackt, die Rechnung beim Wirt beglichen. Das Stübchen des 80 ngaſthauſes, in dem er die Nacht

verbracht hatte, wurde ihm ſchon zu eng. Aber nur noch eine
Stunde, dann würde ihm freier und leichter zu Mute ſein, der be
e mende Druck ſchwinden, der ihm ſo oft den Schlaf geraubt

Jn Amerika würde man ein ganz neuer Menſch werden.
Darum wollte er ja hinüber. der Heimat gab es kein Fort
kommen mehr; man konnte nicht rühren, einer ſtand dem
anderen im Wege, drängte und ſtieß ihn. Drüben war noch Spiel
raum, man konnte fich tummeln, der Tüchtige galt etwas.

0 r e r d en zen Auf ſein„Herein“ öffnete der Wirt. Hinter ihm ſah Paul n einfremdes Gefht Sage
„Entſchuldigen Sie,“ ſagte der Herbergsvater, „Sie werden ja

bald räumen, jedes ne iſt beſetzt. Darf der Herr hier wohl
ſchon ſein Gepäck einſtellen

„Meinetwegen.“
„Es iſt nur ein Handkoffer,“ erläuterte der Fremde, „und Sie

brauchen ſich durchaus nicht zu beeilen.“
„Treten Sie nur näher! Ich bleibe nicht mehr lange, in einer

Stunde muß ich an Bord ſein.“
„Und ich komme von Vord.“ Es war ein ſchon älterer Mann

mit ergrautem Haar. „Komme direkt aus dem Lande, wo die
Dollars auf der Straße liegen. Es wird einem nur verdammt
ſchwer, ſie aufzuheben.“

„Sie waren längere Zeit in Amerika?“
„Runde zwangig Jährchen.“
„Da muß es Ihnen ja drüben gefallen haben.“
Ein kurzes Auflachen. „Meinen Sie? Aber Sie ſind m

jung und halten zwanzig r für eine Ewigkeit, können
nicht vorſtellen, daß ſie im dahinfliegen.“ Er ſagte es mit
einer gewiſſen Bitterkeit; auch ſeine einfache Kleidung z ver
muten, daß er in Amerika keine Seide geſponnen hatte. i
iſt mir jetzt, als wäre ich gar nicht fortgegangen. Ein Blick in den
Spiegel freilich ſagt mir, ich alt und grau geworden bin.

„Es glückt wohl nicht jedem, der hinübergeht?“ fragte Paul
Hagen vorſichtig.

„Nicht jedem? Nein, wahrhaftig nicht. Nur den aller
wenigſten. er geredet wird immer nur von dieſen. Jch binauch oft genu nahe daran geweſen, unter den Schlitten zu ge
raten, wurde hin und hergeworfen, nach Texas, Kalifornien, P

bis hinauf nach Alaska, wo ich als Goldgr ſammeln
wollte, dann bis nach Mexiko hinunter elend iſt es mir faſt
überall ergangen, aber ganz unterkriegen ließ ich mich doch nicht

„Konnten Sie denn nicht ſchon zurückkommen, als Sie ſahen,
daß Jhre Mühe umſonſt war?“

„Das iſt es ja eben, man hofft immer, es doch noch zu
ſchaffen man will es ſchaffen. Und darüber vergehen die Jahre.

Jch war ſchon verheiratet, als ich in Amerika mein Glück
machen wollte, Frau und Kind ſollten nachkommen. Aber eines
Tages erhielt ich die Nachricht, meine Frau geſtorben ſei. Da
war mir erſt recht alles einerlei, ich m mich ganz treiben.“

„Und werden Sie nun immer hier bleiben?
„Jch habe keine Zeit mehr an Amerika zu verſchenken. Der

Reſt vom Leben, der mir geblieben iſt, gehört meinem Kinde,
meiner Tochter Von ihr bekam ich eines Tages einen Brief,
daraus ſprach eine Liebe, wie ich ſie gar nicht verdient habe. Denn
ich bin doch im Grunde ein ſchlechter Vater geweſen. Geld habe ich
zwar öfter nach Hauſe geſchickt, aber man ſchuldet ſeinem Fleiſch
und Blut ja wohl noch mehr als Geld. Und ihr Bild, das ſie mit-
ſchickte, war meiner Frau ſo ähnlich. Was für ein Narr bin ich
doch geweſen! Jm gelobten Amerika bin ich Jahr um Jahr hinter
dem Dollar hergelaufen, habe zuguterletzt ein paar Hände voll da
von erwiſcht, aber darüber das Beſte verloren. Was noch zu retten
war, wollte ich retten, es triebe mich geradezu aufs Schiff. Und
hier atme ich wieder auf.“

Der Wind, der den Klang der Turmuhr vorhin durchs offene
Fenſter geweht hatte, trug jetzt den dumpfdröhnenden Baß eines
im Hafen liegenden Ozeandampfers herein.

Paul Hagen griff nach ſeinen Habſeligkeiten,„Jch will mich verabſchieden.“

„Warum ſo ſchnell? Laſſen Sie Amerika ruhig warten, es
empfängt die Leute, die bei ihm Arbeit und Verdienſt ſuchen, nicht
mit offenen Armen. Und Deutſchland, ſcheint mir, braucht junge
Kräfte viel nötiger.“

„Es braucht ſie nicht. Unzählige liegen brach.“„Ein Uebergang! Es wird heſſer werden. Und man ſoll für

das eigene Land arbeiten, nicht für ein fremdes, das dafür keinenI Want wei. Jch möcht Ihnen etwas vorſchlagen. Sie fahren
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nicht mit dieſem Dampfer das mit der Fahrkarte wird ſich
ordnen laſſen und helfen mir, der ich hier einigermaßen fremd
eworden bin, wenn ich irgendeine Sache anfange. Das iſt nämlich meine Abſicht. Zwar bin ich kein reicher Mann, aber einiges

habe ich, wie ſchon geſagt, mitgebracht. Amerika bleibt noch eine
Weile auf demſelben Fleck liegen; Sie kommen noch früh genug
hin, wenn es ſpäter unbedingt ſein muß. Alſo überlegen Sie nicht
lange, ſchlagen Sie ein!“

Wieder der laute Ruf des Dampfers, aber er traf kein williges
Ohr mehr; und wieder der Klang der Turmuhr, und der war wie
ein Gruß zu neuem Leben in der alten Heimat.

Ein Hochzeilstag. Paul Hagen iſt der junge Ehemann,
Mitinhaber eines von ſeinem Schwiegervater begründeten, von
ihm aber durch Fleiß und Tüchtigkeit verheißungsvoll entwickelten
Geſchäfts.

Und als der alte Herr den Kindern noch einmal Glück wünſcht,
ſagt er: „Durch einen Zufall haben wir uns kennen gelernt, Paul;
aber ein wenig habe ich, wie du heute erfahren ſollſt, nachgeholfen.
Der Wirt des Hafengaſthofs erzählte mir, als ich ein Zimmer ver
langte, daß eines in etwa einer Stunde frei werden würde; es ſei
von einem jungen Manne bewohnt, der nach Amerika abdampfen
wolle, und er bat mich, ſo lange in der Gaſtſtube zu warten. Aber
da war mir, als müßte ich dieſen jungen Mann warnen. Jch
dachte zurück an meine Abfahrt und daß ich vielleicht nie ausge
wandert wäre, wenn mir jemand, dem ich vertrauen konnte, damals
abgeraten hätte. So ließ ich mich unter dem Vorwand, mein Ge
päck einſtellen zu wollen, zu dir führen. Die höchſte Zeit war es
ja Biſt du zufrieden, daß ich dich zurückgehalten habe

Paul blickt lächelnd ſein junges, bräutlich geſchmücktes Weib
an und fragt zurück: „Glaubſt du denn, daß ich ſolch ein Glück inAmerika deſanden hätte

Der Dichter
Von Hans Beihge.

Jn einer wundervollen Frühlingsnacht ſchritt ein junger
Dichter leichtbeſchwingt durch die Villengegend der Stadt. Er kam
an vielen duftenden Vorgärten vorüber, und dann an einem, in
dem der Flieder an großen Büſchen beſonders üppig blühte und
duftete. rt ſah er, wie ein junges Mädchen in Weiß aus ihrem
erleuchteten Zimmer auf den Balkon der Villa, die in dem Garten
lag, heraustrat.

Der Dichter blieb ſtehen und ſah entzückt hinauf: ein reizen
des, überraſchendes Bild, dieſes einſame, weißgekleidete junge Ding,
das ſich da oben bei Nacht auf dem von einem feinen Gitter um
gebenen Balkon gegen das rötliche Lampenlicht des Zimmers male
riſch abhob. Faſt unbewegt ſtand ſie da. Das Herz des Dichters
Eapfte laut, und er glaubte, die Sehnſucht jener jungen Bruſt zu
empfinden, die unruhige Sehnſucht, die es in dem engen Zimmer

icht mehr ertrug und nun ihre Zuflucht zu den Sternen und
Düften der holdbewegten Mainacht nahm.

Jn Wirklichkeit war jenes junge Mädchen nicht ſchön, ſondern
häßlich von Angeſicht, und, ach, ſie war lediglich deshalb auf den
Balkon getreten, weil ſie zuviel von einer ſchweren Speiſe genoſſen
hatte, die ihr nun Uebelkeit und Magenſchmerzen verurſachte; ſie
hoffte, daß ihr in der friſchen Luft der Nacht beſſer werden würde.

Der Dichter ging, nachdem er ſich eine Weile an der holden
nächtlichen Erſcheinung begeiſtert hatte, nach Hauſe und bildete
eins ſeiner ſchönſten Gedichte, jenes Gedicht von einem jungen,
chönen Mädchen, das in der Frühlingsnacht weißgekleidet auf den
alkon ihres Zimmers hinaustritt und die ſehnſüchtigen Gefühle

n Herzens ängſtlich hinaufwendet zu dem tröſtenden Licht der
eſtirne

Es ſind die berühmteſten Verſe des Dichters geworden.

Myſterienſpiele in Eiſenach. Jm Hofe des alten Dominikaner-
kloſters in Eiſenach wird vom 7. bis 14. Auguſt das Myſterienſpiel
von den 10 Jungfrauen, das ſchon in den Jahren 1921 und 1922
vom Bund Heimatſchutz mit großem Erfolg aufgeführt worden iſt,
zur Darſtellung gebracht werden. Diesmal hat der Bühnen-
volksbund durch ſeinen Obmann, Frhr. v. d. Hyden-
Ryn ſch, die Jwrr7 aber ſchöne Aufgabe übernommen, das er-
ſchütternde Spiel, das bei ſeiner Aufführung im Jahre 1321 den
Landgrafen Friedrich zu Tode erſchreckte, auf dem e um
ürteten Kloſterhofe mit allen Mitteln des künſtleriſchen aienſie aufzuführen. Der bewährte Regiſſeur der früheren Jahre,

aul Helwig, Köln, hat die Oberſpielleitung. Den Text
revidierte der bekannte Literat Dr. Conrad Höfer. Jn ausge

ichneter Weiſe ſchrieb dazu Studienrat E. Fleiſcher eineſalhtale, mittelalterliche Muſik. Die Art der die
prächtige e und die Stunde der ſinkenden
Sonne, alles das wird r dem ergreifenden Spiel jeden
Freund mittelalterliche ſterienſpiels zu einem Erle nis ver
einen.
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Die zuckte die Achſeln. „Allein wäre ich nie hergegangen.“Das Wroße Syckhe w. und der Kapellmeiſter

drüben zog wieder ſüße Sehnſucht aus der Geige über ſeiner
Hemdbruſt. Ein junges Mädchen erſchien in ſchottiſcher Seide und
entzog dem fremden Gaſt fünfzig Prozent der weiblichen Teil
nahme.v Er merkte dieſes und beſchloß, das Eingebüßte ſchleunigſt zu

n r de e z r auf 37ottiſche Mädchen, das au rzen Bein angekommenW ſeine magere Rückſeite in einem tiefen Ausſchnitt vor

wies, nickte ein paarmal und ſagte halb fü. ſich: „Wenn die
Kleine wüßte

Er hatte dieſes halb für ſich lautſtark genug gelaſſen, daß
Frau von Müller daran teilnehmen konnte. Sie tat es auch er
wartungsvoll und fragte: „Was u ſie wiſſen

„Jhr Los,“ klang es z
Frau von Müller machte ein ablehnendes Geſicht: „Sind

Sie 'n Prophet?“ Frau Ameöline lachte ſpöttiſch Unterſtützung.
Der Fremde aber ließ ſich nicht aus der Faſſung bringen. Er

füllte langſam ſein Glas, trank und ſagte mit milder Ueber
legenheit: „Jch habe kürzlich des Mädchens Horoſkop geſtellt!“

„Was haben Sie geſtellt Frau Amelie raſch und
pitzig. Sie witterte eine Unſittlichkeit und wollte aus ihrer Ab
hnung kein Hehl machen.

„Jch habe ihr Horoſkop geſtellt,“ wiederholte der dunkle
Herr und fuhr leicht dozierend und definiernd fort: „Ein
Horoſkop iſt die Feſtſtellung der Lage und der Veziehungen, welche
Erde, Sonne und Planeten im Verhältnis zueinander und zu der
Stunde einnahmen, da ein Menſch geboren wurde.“

„Ach, Sie meinen einen Planeten?“ ſagte Frau von
Müller enttäuſcht, „was man für zehn Pfennig auf dem Jahr
markt auf und dann zieht es ein gei aus dem Kaſten.“

Der ſchlanke Gehrock lächelte ob ſolcher Verkennung und
ſchüttelte ſein wiſſendes Haupt. „Mit ſolchen Taſchenſpieler
ſtückchen hat die Aſtrologie nichts gemein. Was ich treibe, iſt
wie jede andere und mit genau den gleichen ſicheren Ergebniſſen.
Die Welt will das nur noch nicht ſehen.“

Wie zum Troſt für die Verkennung leerte er ſein Glas,
hielt aber beim Hinſetzen des leeren Gefäßes plötzlich inne und
ſtarrte wie gebannt auf die n der Frau von Müller.
„Merkwürdig“, ſagt er mit halber Stimme, „ſehr merkwürdig.“

Frau von Müller machte das ungewiſſe Geſicht, daß jeder
macht, der den Blick eines anderen feſt auf irgendeiner Stelle
ſeines unbedeckten Körpers ruhen fühlt. „Was iſt merkwürdig?“
fragte ſie. „Ha* ich mich ſchwarz gemacht?“ Und ſie ſchielte
ſuchend an ihrer Naſe entlang.

Der Fremde ſchüttelte den Kopf. „Wollen Sie einmal ein
wenig Jhren Kopf zurücklegen, gnädige Frau,“ ſagte er halblaut,
eindringlich bittend, „nur für einen Moment.“

Frau von Müller wurde rot, gehorchte aber. Frau Amslie
beugte ſich vor und ſtarrte gleichfalls auf die Naſe ihrer Nach
barin. Toni wandte ſich indigniert ab. Der Herr zog mit
raſchem Griff ein Blatt Papier und einem Bleiſtift aus der
Taſche und begann den Be immer ſtarr auf die befe sgemäß
leicht zurückgebogene Naſe der Frau von Müller gerichtet, zu
zeichnen. Dabei wiederholte er: „Ganz eigentümlich, äußerſt
intereſſant.“

„Was iſt intereſſant?“ fragte Frau von Müller, die endlich
Energie genu aufbrachte, um ihre Naſe ſinken zu laſſen und da
für das Papker mit den Krakeln des Fremden in Augenſchein
eu nehmen. „Was iſt eigentümlich?“

„Die Oeffungen ihrer Naſe, gnädige Frau,“ ſagte er ſcharf
„Sehen Sie hier.mit heiſerer, vor Erregung heiſerer Stimme.

Frau von Müller faßte unwillkürlich an ihre Naſe, um deren
aufſchlußreiche Oeffnungen zu verdecken, und fragte, naſal ge
dämpft: „Wieſo?“

Der fremde Gaſt hatte auf ſeinem Papter ſo etwas wie die
Zmrißlinie gezeichnet die eine Naſe bei der Anſicht von unten
bietet, in dieſe Form die beiden von ihm als ſo reizvoll bezeichneten
Oeffnungen eingetragen und ſie der Deutlichkeit halber leicht
ſchwarz iert. „Hier ſehen Sie bitte ſelbſt,“ ſagte er und
ſchob das Blatt über den Tiſch.
u r e es intenſiv ſuchend an, ebenſo Frau
mélie. e nichts,“ ſagte chroff, immer noch ihreNaſe in ber Hand ſagte e 9

Der Kapellmeiſter zog gerade ein ſchmelzendes Adagio ausſeiner GSaite, wozu ein blauſeidener Pyhama, die Sorge unter.

zugebunden und oben rot verſchnürt, mit neckiſchem Lächeln
hereintänzelte. Von den Tiſchen, an denen Damen ſaßen, ſtieg
h der ar c auf, der entſteht, wenn eine Dame
ein idungsſt i s ſie gerne haben möchte und infodeſſen: „Entzückend“ äußert. Von dem Tiſch, an dem den S

Müller und die Jordanſchen Damen ſaßen, ſtieg nichts. Drei
Augen blickten ſtarr auf die Skizze einer Naſe aus der

urmperſpektive, die zukunftshaltig und au lußreich auf etwaz
angenuhtem Papier vor ihnen auf dem Tiſch lag.
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5 dunkle Herr r t eleganter Geſte ſeinen
e der von

Frau von Müller konnte nicht hindern ihr Mund ſich vor
Erſtaunen bis zum Si den einiger ben öffnete.
Sie dachte an ihre Scheidung, und daß Emil beinahe kurz vor dem
Urteil, das ihm ſchuldig ſprach, hinter die Sache mit dem Ober

ant gekommen wäre, wenn ſie w. ft ü
cher Energie alles geleugnet hätte. r Sie das

Der fremde Herr lächelte: Die Sterne ſind überall.“ Dann
verſank er in Schweigen, während unten der Kapellmeiſter alle
Sehnſucht liebender Seelen aus den Flageolettönen der ESaite
zog und ein weißverſchleiertes Mädchen die neuſten Erfindungen
der Brautmode vorführte.

chicht bedeckt vor.
matt

trübe, die Menſchen müde und verwelkt und ſo, als ob ſie dieſes
alles nur mit Automaten täten

Sie wunderte ſich ſelbſt ein bißchen; denn ſonſt hatte ihr ſo
etwas immer Spaß gemacht. Schließlich ſchob ſie das Unbehagen
auf die Nachwirkung des geſtrigen Abends und der Nacht; der in
Rotwein etränkte Jüngling hatte ſie durch die Zimmerwand hin
durch energiſch mit Schnarchen unterhalten.

Vom Nebentiſch klang lautes Lachen. Sie ſah, wie der vonFrau von Müller als Maler Pechſtein bezeichnete junge Mann

ſeinen Nachbarn ſo begeiſtert auf den Rücken ſchlug, daß dem der
Klemmer faſt von der ſchmalen, ſcharfen Naſe gefallen wäre wie
er dann ſein Glas hob und unbekümmert um alles, was um ihn
ſaß und ſtand, ſtrahlend vergnügt in die Welt ſchrie: „Proſt Ede,
morjen fängt die Arbeit an.“ 4Toni empfand etwas wie Neid: es mußte ſchön ſein, mit
ſolchem Lachen von der Arbeit des kommenden Tages reden zu
können. Zugleich dachte ſie wieder an Erna Gutbier und ihre
k.ugen Reden vom geſtrigen Abend und wunderte ſich, daß das erſt
vierundzwanzig Stunden her ſein ſollte.

„Darf ich noch eine Frage ſtellen begann der Fremde von
neuem die letzten Tropfen aus ſeiner Flaſche quetſchend. Dies-
mal hatte er ſich an Frau Amélie gewendet.

Sie ſah ihn ablehnend an, ſagte aber: „Bitte
„Sie ſind doch beſtimmt in der zweiten Hälfte des September

geboren,“ fragte er mit der vorſichtigen Beſcheidenheit eines wohl
erzogenen Kindes.

rau Ameélie ſtutzte: „Wie können Sie das wiſſen
Er lächelte: „Jch könnte Jhnen noch viel mehr ſagen. Sie

ahnen ja nicht, gnädige Frau, wieviel ſchon die Form ihres Kopfes
verrät. Trotz Jhres prachtvollen Haares. gäbe etwas darum,
wenn ich Sie einmal mit meinem Kephalometer aufnehmen

„Was iſt das Kephalometer“?“ fragte Frau von Mülle,
durch das Fremdwort neugierig gemacht.

„Kephalometer,“ ſagte der Fremde, ohne den Blick von Frau
Amölie zu wenden, „Kephalometer iſt ein von mir erfundener
Apparat, der dazu dient, die Formen des menſchlichen Schädelbaus
u erfaſſen, zahlenmäßig feſtzulegen und zugleich die elektriſchenVorgänge im Gehirn elektroſkopiſch zu beſtimmen. Man kann

auf dieſe Weiſe gang genau die Grundlagen des Charakters, die
ererbten und die erworbenen Eigenſchaften, die Grade der Be
gabungen durch Meſſen und Abhören feſtſtellen, den Ablauf der
Lebensbahn vorausbeſtimmen und von vielen Schwierigkeiten
befreien. Das kephalometriſche Horoſkop iſt die irdiſche Ergänzung
des ſideriſchen Horoſkops und vermag mit ihm vereint ſämtliche
Aufſchlüſſe zu geben, die wünſchenswert und notwendig erſcheinen.

Er führte wieder das Glas zu Munde, aber wieder reſultatlos.
Dann erhob er ſich plötzlich: „Jch bitte um Vergebung, daß ich die
Damen ſo lange von Tangz, Muſik und Moden abgehalten habe.
Das Leben hat auch ſein Recht; aber ich vergeſſe es immer
wieder.“

Damit ſchob er langſam, ſehr langſam ſeinen Stuhl unter
den Tiſch und verneigte ſich mit einem melancholiſchen Abſchieds-
blick zunächſt vor Frau Amsélie. Aber dieſe nickte nur hamburgiſch
kühl ein Lebewohl. Dawmauf wandte er ſeine Front zu Frau von
Müller, wiederholte Blick und Verbeugung, und hier hatte er mehr

Erfolg. (Fortſetzung folgt.
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Enſe Tragikomödie im Urwald.

ein Freund Le des Abenteuerer, hat mir die Geſchichte

Hoch oben im nördlichen Dipfel Boliviens liegt die „Sitadt“
Riberalta. Der letzte Ieiſe verwehende Gruß der Kultur, die ſanft
verklingende mer r die Zivilifation. Eine halbe Stunde
davon entfernt begi Urwald, das geheimnisvolle Reich der
großen Flüſſe, die ſchauerſchwere Einſamkeit des unerforſchten Ge
ietes, wo man nichts mehr braucht, als zwei ſcharfe Augen und

eine gute
Jch war vor kurzem don einem mehrtägigen Jagdausflug in

der Umgebung heimgekehrt und rüſtete mich zu einem Abenteuerer

Von Hrita Strauß München e

Auf feinem Heimmarſch hatte Don Angelo diesmal Begleitung,nannt c und meine engliſche, kurze Jagdflinte, die Rifle, und

war ſelig darüber.

VDTief im Urwald, unweit dem Beni, liegt Don Angelos
ütte. Vine elende, in landsüblichem Stil verfertigte Baracke aus
nen äben mit einem von rehten Palmblättern. Unter hochliegenden roſtartigen Fußboden elen

glühende Stämme, deren beizender Rauch in langen den
einzigen Raum der Vehaufung durchwogt. Eine Schutzmaßnahme
gegen die fürchterlichſten Peiniger, die Moskitos. Ein kleiner Platz
um die Hütte iſt gerodet und feſtgetrampelt und das hängende
Schlingwerk teilweiſe von den Bäumen entfernt. Die Ausſicht nach
allen Seiten iſt durch Lianen, Geſtrüpp, Stauden, Blätter und
hochragende Rieſenfarren geſperrt.

eingang5 Hültens ins Jnnere. Mein Gaſtgeber war ein Bolivianer, der an den ein a Vidſchwein r Stunde liegen
fern des Beni ausgedehnte Gummiwälder beſaß, in denen ſeine wir im ch verſteckt mit gehn Schritt e voneinander au

Lohnſklaven für ihn arbeiteten. Eines Tages um die Mittagsgeit der Lauer. Mein fährte hat mir die Rifle abgebettelt, weil J
erſcheint ein Gummipicker und will den Patron ſprechen. er eben zu gerne perſönlich Abrechnung mit dem Teufel halten

„Was willſt du?“ möchte, und mir fein eigenes, „ausgezeichnetes“ Gewehr in die J
„O Semor!k El täägre!“
Der Bolivianer begei mit dieſem Ausdruck den Jaguar.

Den eigentlichen Tiger gi

Hand gedrückt. Leider iſt es jedoch noch viel
Jaguar felbſt, und ich werde nur in höchſter
riſcher h von ihm Gebrauch machen. Jmmerhin hat es einen

u

efährlicher, als der
ot, in ſelbftmörde-

es in Bolivien nicht. Wert als eumsſtü ü iefſtück. Der blechdünne Lauf dieſes Vorderladers
„Was iſt's mit dem Tiger? we.ſt De in rege eines r auf, W der Roſt„Er hat mir alle Schweine en und alle Hühner. ineingefreſſen hat, und iſt an ſeinem aus ie Ladungmöchte Platz im v gehe aus Blei, Nägeln und ähnlichen harten enſtänden. Wie

geſagt: nur in höchſter Not.„Unfinnl Schieß ihn doch tot! Du haſt ja ein ausgezeichnete

Gewehr. Se„Er kommt immer, wenn ich fort bin.
„Dann bleib' zu Hauſe und warte auf ihn.“
„Si, ſi Sennor, aber meine Munitton iſt alt.
Der Patron verſchwindet hinter einem Vorhang und kehrt mit

ein paar Schachteln zurück: „Da haft du Pulver und Blei. Und

Eine gläſerngrüne Dämmerung hält mich umfangen, die
etwas Siarres an ſich hat und einem das Gefühl auf-
zwingt, hier die Zeit ſteht in ihrem Lauf. Aber die Sonne
enuß ſchon in den Mittag hineingewandert Der Urwald brütet
eine fürchlerliche Hitze aus, die einem den iß aus allen Poren
treibt und den Atem benimmt. Nichts regt ſich, kein Laut wird
wach. Nur manchmal flattert der ferne eines Arara auf und

nun kannſt du wieder heimgehen.“ 27 r noch Jch r gehe WrhgßDon Angelo zieht einen Vaſtſtrick aus der Taſche ſeines Fleiſch m Tiegel. önnte wa „Teufel“ endlir Kletdungsſtüces, das vor Jahren unſtreitig l eine mal kommen!) Er denkt nicht ſchwerer werden
Hoſe geweſen iſt, bindet die Schachteln zuſammen und bricht un aueine Lider, immer ger ſinkt mein Kopf vornüber, ver
verzüglich auf. Der Weg nach ſeiner Hütte iſt ziemlich weit. Zwei ſchwommene Bilder ökühen im Hirn auf und dann bin ich wohl

e r e n e wergeſſen. Bis am nd des r urp ilich wieder wie ein deus ex machina in unſere beſchauliche Unter alen eigen der e e W r
haltung hineinplatzt. Betrübliches hat ſich ereignet. Der Jaguar planlos hin und her. Don Angelo ſchleicht hinter mir dorbei. Jch

hat ſich am hellichten Tage Don Angelos ing aus der Hänge richte auf, ihm aber er bedeutet mir durch eine
matte herausgeholt. Kurz vor ſeiner aus Riberalta. Der zu die aus dem und ſchiebt ſichgeſchädigte Vater ergeht ſich in einer Flut von Schimpfworten über wie eine über den an einen Baum heran.
dieſen Teufel von einem Tiger, der in gröblichſter Weiſe 7 Sekunden eichen. Atemlos ich nach allen SeitenFamilienleben ſtört und fordert die Anweiſung eines anderen den Rand des vor mir meinen Blick in Z.
ſchnittes. Er will auf die andere Seite des es. Da fei ohne erk und S Deal Seitlich des es
dies eine Hütte frei geworden, weil Don Pantſcho eben an einem
Schlangenbiß geſtorben wäre.

Der Patron erklärt ſich mit dem Vorſchlag einverſtanden und

ianengewölk nichis
eine ung 5 ein Aſt ziktert die langen Wedel der

Jarren teilt ſich die wirre Blätterwand,ſchwarz ecken vermiſchen mit dem Grün, der r
entläßt unter wohlwollendem Kopfnicken i er; wobei er tritt auf den Plan. La T t den Schweif nachſchleifend,
es nicht verſäumt, den tüchtigen Angelo die Ergänzung des ſchreitet er bis in die der Hütte. Dann hält er inne, hebi
Ausfalles ans Herz zu legen. Der verſichert ſein möglichſtes zu langſam den mächtigen Schädel und ſteht wie aus Stein gemeißelt.
tun und zieht befriedigt ab.

Der Europäer ſteht ſolchen Verhältniſſen faſſungslos gen
Hinreißend in ſeiner Pracht, der Schrecken aller Tiere, der König
des Urwaldes. Ein wunderbares Ziel für Don Angelo, von dem

über und hält ſie für eine ins Groteske geſteigerte Uebertreibu ihn keine ritte mehr trennen. Aber der Menſch ſchießtEs handelt ſich indes hier um zahme Inder ſogenannte Indies, nicht. Jch e ihn auch nicht mehr. er hat ſeinen Platz verlaſſen

J ä iſt ausgeriſſen oder plötzlich verrückt geworden, ich weiß es nicht.um Menſchen, die, in ihrer Urwaldheimat e ekt allmählich
die neu entſtandenen Anfiedlungen und ihre Bewohner kennen
lernten und ſchließlich von dieſen notdürftig in die für ein Zu
ſammenleben unerläßlichen Formen gepreßt wurden. Aber in
ihrem Blute, gleichſam als letztes Erbſtück ihres verſunkenen
Stammes, liegt unauslöſchlich jene beiſpielloſe Erhabenheit über
unabänderliches Geſchehen, wie ſie nur den freien Söhnen der
Wildnis eigen iſt. Tagtäglich umdroht von erbarmungsloſen Ge
walten einer ungebändigten Natur, ſind ſie aufs innigſte vertraut
mit dem Geheimnis von Leben und Tod und beugen ſich der un
bewußten Erkenntnis mit einer Größe, die wir niemals vegreifen.
Jch habe während meines Aufenthaltes in Bolivien unter zahmen
und wilden Jndianern und ſchließlich drei Monate unter bisher
unentdeckten Kannibalen gelebt aber ich habe nie eine Aeußerung

Ich kann unmöglich auf diefe Entfernung mit meiner Donnerbüchſe
ſieben das wäre hnfinn. Eiskalt läuft es mir über den

cken. Mit einem Male duckt ſich der Jaguar, blitzſchnell ſtraffen
ſich feine Muskeln, und ebt wie ein Pfeil durch die Luft. Kein
Zweifel, er ſpringt Don Angelg an. Um aller Heiligen willen, wo
ſteckt der Kerl 1 Polternd ſchlägt die große Katze auf den
Boden, ſpannt die Muskeln zum zweiten und letzten Sprung gegen
ihr er da zerreißt ein wilder rei die Stille: „Diable!
Diable!“ Mit hochgeſchwungener Rifle ſtürzt Don Angelo wie ein
Beſeſſener auf den Jaguar los und läßt den Kolben auf deſſen
Schädel niederſaufen, daß es nur ſo kracht. Jch bin ſelber wie dor
den Kopf geſchlagen und laufe ſchnell an die Beſtie heran, um ihr
aus nächſter Nähe im Bedarfsfalle den Todesſchuß zu geben. Es

des Schmerzes gehört, nie eine Frau weinen geſehen. Zu dieſem iſt nicht mehr nötig.
Schlag gehört Don Angelo. Don Angelo hält den Lauf der Rifle in der Hand der Kolben
wen Tagen kommt er wieder m unſerem a r ü e u macht ein verdutztes, ſchuld-

angepilgert. Erſtaunt muſter 2 i ö i 4u S Wien her Patron ewußtes Geſicht: „Oh Sennorl Verzeihl Die ſchöne Flinte!
„Oh, Sennor! El Däable! Er iſt mitgezogen.“ „Ja, warum haſt du denn nicht geſcheſſen, du Gürteltier

Du verrü „SGeſchoßen Caramba, Don r ich habe es mir überr denn geſehen legt. Die P war viel zu klein für den großen Teufel. Er
Ro. Sennor. 2 meine Frau gefreſſen. wäre ausgekommen, er wäre mir ganz ſicher wieder ausgekommen.

nge. Aber u ſie en Tee eng e zu ha Faſt d e e Frau run du ihn 7 unntß du wiederkommen und deine neue Frau abholen.“ war c Teufel Den h Se Don Los er
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